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Abbruch der deiiisch-frcmzösischen
HandelSverttagsverhandiungen

Paris , 8. Juli . Am Nachmittag fand eine längere
»Besprechung zwischen dem Führer der deutschen Dele¬
gation , Staatssekretär von Trendelenburg , und dem
französischen Handelsminister Chanmet statt, bei der die
wichtigste« bisher noch ftreittgen Punkte der deutsch -französi¬
schem Wittschaftsoerhandlangen verhandelt wurden . Rach
langwierigen Verhandlungen zeigte es sich, dab es unmöglich
geworden ist, das Abkommen st» weit abruschlieben, dag es nach
« «ginn der Parlamentsferien ratifiziert werden kann. Hierzu
'wird von französischer Seite noch berichtet, dab Staatssekretär
Trendelenburg erklärt habe, Deutschland sei nicht in der
Lage» den französischen Weinen Meistbegünstigung zu gewäh¬
ren, d. h. ermäßigte Zölle, wie es Italien und Spanien
gewährt«. Weiter wird von französischer Seite betont , da der
Handelsminister Ehaumot der Ansicht sei, dab bezüglich
der allgemeinen Grundlage des Abkommens keine Differenzen
bestehen und sich die fttttttgen Tariffragen nur auf einige,
allerdings wichtige Puntte beschränken , habe er der dentschen
Delegation die Unruträglichkeiten angedeutet , die sich durch
einen weiteren Aufschub des von ihm Übrigens für kurz be¬
vorstehend geglaubten Abschlusses des Abkommens ergeben
würde« , das vou den beiden Ländern seit viele« Monaten
erwartet werde. Es wurde daher für Montag abend eine Zu¬
sammenkunft veranlabt.

Paris , 6 . Juli . (Eig . Funkdienst.) Ein vom französischen
Handelsministerium veröffentlichter Bericht bezeichnet als
Hauptgrund für den Abbruch der deutsch - französischen Handel¬
vertragsverhandlungen, die Weigerung Deutschlands, Fran¬
kreich bei den Zöllen für Wein und elpisfifche Textilwaren ent¬
gegenzukommen.

Das Durcheinander im Labmett Mer
Schiele und Strefcmann

Den Blättern wird von deutsch nationaler Seite
zu der Angelegenheit Schiele - Strekemann nutgeteilt,
daß Minister Schiele dem Inhalt der deutschnatio -
nalen Veröffentlichung über die Stellung Schieles
zu den Schritten des Auswärtigen Amtes zwecks Herbei¬
führung des Sicherheitspaktes fern st ehe und die öffent¬
lichen Auseinandersetzungen bedauere . Die Mitteilung
stellt weiter fest , daß Minister Schiele und die deutsch¬
nationale Reichstagsfraktion bereits am 20 . März
ernste und schwere Bedenken , wie sie sich für die au^ der
ihnen bis dahin gewordenen Kenntnis des Inhaltes des
deutschen Memorandums ergaben, mündlich und in einem
Schreiben an Strefemann zum Ausdruck brachten . Sie
hätten dabei die Veröffentlichungen des Memorandums
erbeten, dieser Bitte sei aber damals nicht entsprochen
worden.

Frankreichs gefährliche Lage in Mmotto
Sine schwere Schlappe der franzSstfchen

Raubarmee
Paris , 6. Juli . (Eig . Funkdienst.) Ein amtlicher Be¬

richt des Kriegsministeriums , besten Zweck es ist, die öffentliche
Reinnng za beruhigen , bestätigt den auberordentlich be¬
drohlichen Charakter , den die militärische Lage in
Marokko angenommen hat. Es geht daraus v. a. hervor ,
das, die Stämme in der Gegend von Tara, deren Abfall schon
seit mehrere « Tage« befürchtet worden war, nunmehr endgül¬
tig za den Riflenten Lbergegangen find . Jnfolgedesten sah sich
da» französische Oberkommando gerwnngen , einen Teil der bis¬
her gut gehaltenen östlichen Front heransrngeben . I » dem
omttiche« Bericht beibt es darüber, dab der unter dem Druck
de« Gegners erfolgte Abfall mehrerer bisher trengebliebener
Stamme ia der Front der Franzosen eine Bresche verursacht
habe, durch die die feindliche« Streitträtte durchgebrochen
seien, um die regulären Truppe« anrugreife «. Diese seien im
Begriff , neue Stellungen zu beziehen, um die feindlichen An-
etifft abrnweisen . Di« Öffentlichkeit dürfte sich durch dte in
einem Kolonialkrieg unvermeidlichen Rückschläge nicht denn«
eubige« lasten. Man dürfe nicht vergessen , dab die gegen»
wattigen militärischen Operationen in Marokko auf Schwie¬
rigkeiten stieben, die sich sehr erheblich von denen der früheren
Operationen in diesem Lande und auch von denen eines enro-
vaischen Krieges unterschiede«. Der Gegner sei weit Keffer be¬
waffnet als vor 10 Jahren und feine Angriffe vetteilten sich

eine sehr ausgedehnte Front, wobei er sehr geschickt das
welände und die modernen Kampfmittel benutze .

Di« Regierung wird heute vormittag r« einem anberor»
Etlichen Ministerrat zusammentreten , ^ m sich mit der kriti-
Ichen Lage in Europa r« besasten. Zweck der Beratung soll

riwen Oberbefehlshaber für Europa zu ernennen . Dafür
, bisherige Oberkommandierende der Rheinarme«, Ee -

rral Euillanmat , in Aussicht genommen sein.

^ .
Fez bedroht

6 Juli . In einer vom „Journal des Debats *

^Öffentlichen Meldung aus Fez heißt es über das Ber-
iatt, 4

"
-

^^ sch' edener Stämme : Die müitärische Lage be-
IDi- **er Gegend von Fez ziemlich schlecht zu werden,^ wme, die uns treu geblieben sind, die Scheradas ,

bie BranaS und die Tulsuls lassen Zeichen von
rmuvung erkennen . Die BranaS namenttich, die wacker

auf unserer Seite gekämpft haben, schwanken. Der größte
Teil ihres Gebietes ist von den Feinden besetzt , der damit
auch in unsere Linien eingebrochen ist. Der größte Teil
dieses Stammes teilte unserem Generalstab mit, daß man
nicht mehr auf sie zählen könne. Es handelt sich hier um
2/3 der Branas . Die anderen Stämme , deren Gebiet sich
in den Händen der Riffleute befindet , sind enttäuscht , weil
sie die Ernte nicht einbriugen können . Der Bericht schließt,
die Lage werde bunter ernster und die Bedrohtmg von Fez
sei alles andere als eine Fabel.

Erste Maßnahmen zmRmmmng
Dortmund , 4 . Juli . Wie dag Wolffbüro erfährt , ist

den Stadtverwaltungen Recklinghausen und Gelsenkirchen
von den Ortskommandanten der Besatzung mitgeteilt worden,
daß alle von der Besatzung in Anspruch genommenen
Räunre einschließlich der Massenquartiere bis zum 14 . Jnli
in Recklinghausen und bis zum 15 . Juli in Gelsenkirchen
geräumt werden. Daraus darf wohl der Schluß gezogen
werden, dgtz die Besatzungstruppen bis zu den genannten
Terminen aus diesen Städten abgezogen sein werden.

Bochum , 4 . Juli . Der französische Kommandant hat
der Stadtverwaltung offiziell mitgeteilt, daß er Anweisung
zur Räumung der Stadt Bochum erhasten habe . Er habe
Maßnahmen zur Rückgabe der Wohnungen und Quarttere
angeordnet. Den genauen Tag des Abzugs der Truppen
wird er der Stadtverwaltung noch mitteilen.

Schwedenbesuch in
,
Kiel

Kiel , 6 . Juli (Eig . Funkdienst) . Ein Teil der schtvedische»
Flotte unter Führung des Linienschiffes Gtzstav V und sin Be¬
gleitung von 10 Unterseeboten und einem Flugzeug trafen am
Sonntqg vormittag zum Besuche Kiel s und der deutschen Marine
im Kiffer Hafen ein . Die schwedische Besatzung» bi* an diesen,
Besuch « steilnimmt , bettägt 2300 Mann .

Schweres llngiöck im Tanzsaal
Boston , 4. Juli . Anläßlich des heutigen amerikanischen

Nationalfeiertages veranstaltete ein hiesiger Klub einen
Ausflug, an dem etwa hundert Gäste teilnahmen. Wäh¬
rend der festlichen Veranstaltungen, bei denen auch getanzt
wurde, stürzte eine Wand des Tanzsaales ei« und be¬
grub viele Festteilnehmer unter ihren Trümmern .
18 Personen konnten bisher gerettet werden ; die anderen
liegen, zum Teil noch lebend , unter den Trümmern der
Mauer . Die Ursache des Unglücks ist bisher noch nicht
festgestellt . Nach einer späteren Meldung sind bei dem
Einsturz fünfzig Menschen getötet worden .

Reichsbamierkukidgebmig inSrandenburg
Brandenburg , 6. Juli . (Eigener Funkdienst). In An¬

wesenheit von weit über IO000 Reichsbannerkameraden
aus der gesamten Provinz Brandenburg fand am Sonntag
die Bannerweihe des Reichsbanners Brandenburg unter
starker Beteiligung der Bevölkerung statt . Die Stadt
wies an den öffentlichen und privaten Gebäuden reichen
Flaggenschmuck auf. Genosse Stelling feierte in seiner
Festrede Schwarz - Rot - Gold als die Farben Groß -Deutsch-
lands und als das Banner der Demokratte und der Ver¬
söhnung. Die Weihe des neuen Banners , das von einem
Brandenburger Republikaner gestiftet wurde, nahm der
demokrattsche Reichstagsabgeordn. ProfessorBergsträßervor .

Kündigung des denttch-schweizerifchrn
Wittschafisadkommeus

Genf . 6 . Juli . (Eigener Funkdienst.) In Bern beschloß
eine Konferenz der Industrien , die für die Einfuhr nach der
Schweiz geschützt sind, durch eine gemeinsame Eingabe an
die Regierung die Kündigung des schweizerisch -deutschen
Wirtschaftsabkommens vom 17. November 1924 zu ver¬
langen.

I II ! »Vorläufiges Ergebnis der Vottszä
Berlin , 6. Juli . Nach den Zusammenstellungen des

stattstischen Reichsamts über die vorläufigen Ergebniffeder
Volkszählung voml16. Juni 1925 beträgt die Bevölkerung
des Deutschen Reiches ohne Saargebiet , in dem nicht
gezählt werden konnte , 658 V» Millionen . Rechnet man
das Saargebiet hinzu, so beziffert sich die Gesamtbe¬
völkerung auf 63 V* Millionen Einwohner . Das ist etwa
die gleiche BevölkerungSzahl wie Ende 1908 . ES ergibt
sich somit gegenüber der Zählung vom 8. Oktober 1919
eine Zn nähme der Bevölkerung um 5,6 von Hundert .

*
Dresden , 4 . Juli . DaS vorläufige Ergebnis der Volks¬

zählung für den Freistaat Sachsen beträgt 2801740
männüche und 2608661 ' weibliche, zusammen 4 070 301
Einwohner . Das bedeutet gegenüber der Bevölkerungs¬
zahl von 1919 eine Bevölkerungszunahme von 307208
Personen .

Hamburg » 4. Juli . Am ZählungStage waren in Ham
bürg anwesend 1059558 Personen , und zwar 607532
männliche und 532026 weibttche . Gegenüber -1949' bedeu¬
tet 'dies eine Zunahme von 7,5 'Prozent .

Die Unruhen in China
Der von uns in das chinestsch « Unvubegebiet

entsandte Sonderberichterstatter schildert die Ent¬
stehung und Auswirkung der andauernden Zwi¬
schenfälle wie folgt :

Die schweren Unruhen , die in China ausgebrochen
sind, hatten zunächst eine rein wirtschaftliche Ur¬
sache . Seit Februar löste in verschiedenen Städten
Chinas ein Streik den anderen ab . Den Anfang machte
ein großer Streik in -japanischen Fabriken von Schanghai .
Ihm schlossen sich umfangreiche Streiks in den Textil¬
fabriken von Tsingtau und zahlreiche Streiks in Kanton ,
Mukden und anderen Städten an . Kennzeichnend für
diese Streiks der chinesischen Arbeiterschaft war , daß die
Arbeitgeber der bestreikten Fabriken durchweg Auslän¬
der waren . Die Folge war , daß die rein wirtschaftliche
Bewegung seit Ende Mai in eine allgemeine fremden¬
feindliche Empörung umschlug . Die immer mächtiger
werdende Bewegung wurde schließlich zu einer politisch « »
Erhebung , die das vom ausländischen Kapitalismus und
Imperialismus versklavte chinesische Volk in tiefster Ver¬
zweiflung gewagt hat .

Als der Stein ins Rollen gekommen war , folgten sich
die Ereignisie Schlag auf Schlag. Am 30 . Mai veranstal «
teten Studenten in den Straßen des Ausländerviertels
von Schanghai einen Demonstratioaszug für die Freilas¬
sung von Arbeiterführern , die am Tage zuvor bei einem
Streik von der ausländischen Polizei verhaftet worden
waren . Die Demonstranten verlangten gleichzeitig die
Befreiung Chinas vom ausländisch-kapitalistischen Joch.
Dabei kam es zu Zusammenstößen zwischen Studenten
und englischer Polizei , wobei 7 Studenten erschossen und
mehrere schwer verletzt wurden . Di« Chinesen selbst wa¬
ren unbewaffnet . Am folgenden Tag veranstalteten die
Studenten wiederum einen großen Demonstrationszug
im Ausländerviertel . Die Ausländer hatten bereits ein
schwer bewaffnetes Freiwilligenkorps gebildet . Diesmal
wurden viele Studenten , darunter auch vier Studentin¬
nen , von der ausländischen Polizei verhaftet . Die Erre¬
gung der einheimischen Bevölkerung wuchs ungeheuer .
Für den gleichen Abend riefen die Studenten die Han¬
delskammer und der Verband der kaufmännischen Ver¬
eine in Schanghai zu einer Protestversammluna auf , die
von mehr als 10 000 Menschen besucht war . Einstimmig
wurde beschlossen, vom 1 . Juni an sämtliche chinesischen
Läden Schanghais zu schließen . Damit . war das ganze
Eeschäftsleben latzngelegt , während die chinesischen Ar¬
beiter schon seit Wochen in den ausländischen Fabriken
im Streik standen. Die Streikbewegung nahm infolge¬
dessen vom 2 . Juni ab den Charakter eines Generalstreiks
an . Am gleichen Tage landeten amerikanische , japani¬
sche , portugiesische und italienische Truppen . Daraufhin
schlossen sich die Arbeiter der Wasserwerke dem Streik an . '
Alle Betriebe waren lahmgelegt . In Peking und ande¬
ren Städten wurde gleichzeitig unter Führung der Stu¬
denten und dpi chinesischen Handelskammern die Unter¬
stützung der Bewegung gegen die Ausländer in Schanghai
beschlossen. Am 3. Juni schlossen alle chinesischen Banken
in Schanghai und die Hafenarbeiter traten als letzte in
den Streik . Ihnen schloß sich am 4 . Juni auch die chine¬
sische Polizei des Fremdenviertels an . Am 5. Juni
schätzte man die Zahl der streikenden Arbeiter auf 300 000 .
Dieser Generalstreik und allgemeine Boykott der Frem¬
den dauerte bis zum 10. Juni in voller Schärfe an . Auch
bis Mitte Juni war das Eeschäftsleben Schanghais noch
keineswegs wiÄ>er in Gang gekommen . Dann änderten ,
die Chinesen ihre Tattik . Sie sahen jetzt von Demonstra¬
tionszügen ab, um Zusammenstöße mit der Polizei zu
vermeiden und setzen den Kampf rein wirtschaftlich durch
Streik und Boykott fort . Die chinesische Regierung griff
und greift gegen die Streikbewegung nicht ein . General
Feng und General Tschang entsandten zwar je 2000 Sol¬
daten nach Schanghai , aber nicht um die Streikbewegung
zu unterdrücken, sondern um die chinesischen Einwohner
gegen Angriffe der Ausländer zu schützen .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die ur¬
sprünglich wittschastlich« Bewegung einen vollkommen
politischenCharakter angenommen hat . Die Forderungen
der Studenten , die weiteste Kreise der Bevölkerung hin¬
ter sich haben , lauten auf Dersammlungs - und Presse¬
freiheit , das Koalitionsrecht »und Etteikrecht der Arbei¬
ter , Aufhebung der Konzessionen an die Ausländer und
Abschaffung der Konsulargerichtsbarkeit und vor allem
völlige Gleichberechtigung mit den Ausländern . Nur
wer die Behandlung der einheimischen Bevölkerung durch
die Auskänder kennt, kann diese Forderung würdigen .
Die Handlungsweise der Ausländer spottet geradezu jeder
Beschreibung und grenzt an Sklaverei . Kein Wunder ,
daß zahlreiche höhere Beamte und manche chinesische Mil¬
lionäre ?dem Streikfonds ,große Summen zuführen . Der
Bankverein in Peking hat z. B . nicht weniger als 16000
Dollar zur Verfügung gestellt.

Auch die chinesische Presse' aller Richtungen unterstützt
»die Ärerkbeweguna und den Boykott . Sie geißelthaupt - ,
'sächlich' das Verhaften der fremden Polizei , vorüber .-Mn»
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wandfrei sestgestellk Ist.
' daß sie die zahlreichen geMtteni

Studenten alle von hinten erschossen hat .
Eewaltmatznahmen der Fremdenpolizei und ihrer

ausländischen Auftraggeber werden aber auf die Dauer
den Willen der chinesischen Bevölkerung nach Eleichber
rechtigung mit den eingewanderten Kapitalisten nicht
niederhauen können. lsiewih ist es vorläufig noch zwei «
felhast, ob bereits die jetzige Aktion der Studenten und
Arbeiter zu dem erhofften Ziele führt . Die Schwierig¬
keiten liegen il . a . darin , daß trotz aller Einmütigkeit in¬
nerhalb der chinesischen Bevölkerung die rein innerpoli¬
tischen Differenzen infolge der Zwietracht zwischen der
Tschang -Partet und der von Sun -Vat-Sen gegründeten
linksgerichteten Volkspartei sich auch in dem seit Wochen
geführten Kampf gegen das ausländische Kapital bemerk¬
bar macht . Auf die Dauer aber dürften auch diese Schwie¬
rigkeiten, welche die ausländischen Machthaber natürlich
bis aufs letzte ausnutzen, durch den immer stärker wer¬
denden Drang nach Freiheit und Gleichberechtigungüber¬
wunden werden.

^ Deutscher Reichstag
Das Haüö . ist fast leer. Ein kommunistischer Antrag , auf

.Haftentlassung der Abgeordneten Hecken und Pfeiffer (K .) wird
dem Geschäftsorduungöausschuh überwiesen. Die Vorlage über
die Gebühren für Arbeitsbücher wirb in dritter Lesung cmge-
nominell.' Däö zur dritten Lesung stehende Handelsabkommen
mit Griechenland wird auf Antrag deS Abg. Lchulz -Bromberg
(Ttnl . ) wird dem auswärtigen und dem handelspolitischen Aus¬
schuß ! überwiesen.

'
ES folgt die erste Beratung deS Gesetzentwurfes über , den

Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten, verbunden mit einem
sozialdemokratischen Antrag über die Kinderarbeit in getverb .
lichen Betrieben . Nach der Vorlage kann- die Beschäftigung und
der Besuch von Minderjährigen unter 18 Jahre » für bestimmte
Lustbarkeiten, Schaustellungen » sw. verboten oder .eingeschränkt
werden.

Abg . Fräst Schroder-Schles-Holftein (S . ) berichtet über die
Verhandlungen des sozialen Ausschusses betr. die Kinderarbeit .
Der Ausschuß hgt , u . a . beschlossen, datz zu Lichtspielaufnahmen
Kinder nicht herangezogen werden , dürfen . Bei Kindern über
ö Jahren können - Ausnahmen zugelassew werden, wenn weder
durch den Inhalt des Films noch durch die Tätigkeit des Kindes
oder die Betriebreinrichtungen , Schädigungen in geistiger, fitt=
sicher oder gesundheitlicher Hinsicht zu besorgen sind . Bei Kin¬
dern , unter drei Jahren sind Ausnahmen im Interests der
Wissenschaft und der Heilkunde zngelassen . In der Debatte
behauptete die Abg. Frau Arensee fK.), daß cS sich bei allen
Matz,lahmen dieser Negierung nicht um Maßnahmen für die
»Jugend , sondern » m solche zum Schuhe gegen die Heranwach¬
sende Jugend handle . Wenn die Jugend verwahrlose, so sei eS
oie Schuld .der Gesllschaft .

Abg, Schwaxze bemängelt, daß . bei der Beratung der Vor¬
lage keine Hinzuziehung bon Sachverständigen stattgefunden
habe. ES sei wohl möglich, daß bei manchen Filmaufnahmen
die Jugend gefährdet sei, doch so allgemein, wie das Verbot in
der Vorlage der Negierung enthalten sei, sei es untragbar und
Unannehmbar . Daß mm, für den Schutz der Jugend eintreten
linüffe, sei - selbstverständlich .

- Wenn aber das Gesetz kategorisch
verbiete, daß Kinder unter 8 Jahren zu anderen als Zwecken
jder .Wissenschaft und der Heilkunde zum Ftlm zugelassen wer-
den , so müsse man das als zu weitgehend ablehnen . Redner
«beantragte nochmalige Zurückverweistnig deS Gesetzentwurfs an
.den sozialen, Ausschuß .

Abg. Frau LiiderS (Tem . ) wendet sich gegen die Ausfüh¬
rungen deö Vorredners und verweist dabei auf die Stellung¬
nahme des Berliner Polizeipräsidenten .

Wir müssen daran denken , daß abgesehen von der sittlichen
Gefährdung filmender Kinder auch andere Gefahren in Frage
kommen , die für den Erwachsenen nicht als Gefahr zu bezeich¬
nen sind.

Abg. Frau Schröder (Soz ) : Der Schutz der sogenannten
Filmkinder sei nur deshalb noch nicht im Gesetz von 1903 ent¬
halten , weil es damals noch keine Filmktnder gab . Dieser
Schutz müsse nun nachgeholt werden . ( Beifall links .) — Die
Regierungsvorlage wird einem besonderen Ausschuß über¬
wiese » . -

Dann teilt der Präsident dem Sause mit , datz er gemäß
,
den gestrigen Beschlüssen des Sauses mit dem Reichskanzler
die Frage besprochen Hab«? ob und wann die aubenvolittsche
Debatte stattfinden könne . Der Reichskanzler habe erklärt , dag
es gegenwärtig nicht wünschenswert wäre , in die außenpoli »
tische Debatte cinzutreten , weil wichtige dipli^natische Ver¬
handlungen , die gcgenwärtigZchweben , dadurch gefährdet wur¬
den . Man hätte aber , wie Präsident Lobe weiter mitteilt ,lehr wenig Bcratungsstofs , weil alles noch bei den Ausschüs¬
sen oorliege . Es sei daher zu erwähnen , den Montag und
Dienstag fitzungsfrei zu lasten.

Abg. Dittmann (Soz .) erhebt gegen diese Art des Verfah¬
rens Einspruch. Es müsse auch noch Veratungsstoff für die
nächsten Tage vorhanden sein .

Aba. v. Gräfe (Volk.) wendet sich gegen die Erklärung
Dittmanns und ersucht , heute noch einmal im Aeltestenrat
darüber mit dem Außenminister zu verhandeln , da die auben¬
volittsche Debatte am Anfang der nächsten Woche erfolgen
müsse. Die '

Völkischen wünschten unter allen Umständen die
sofortige aubenpolitifche Debatte .

Staatssekretär Kemvner : Im Aufträge des Reichskanzlers
habe ich zu erklären , dab die Debatte Uber die aubenvolittsche
Lage noch vor den Sommerfellen statlfinden wird , und zwar
sobald die Antwortnote überreicht sein wird . (Lebhaftes bött ,
fhört ! linksi), .

Abg. Rofenf ; ld (Komm.) meint , ein derartiges Vorgehen
der Regierung werde in keinem anderen Parlament Europas
möglich fein. (Gelachter rechts.) Die KKommunisten müßten
unbedingt auf der sofortigen außenpolitischen Debatte be¬
stehen .

Abg. Dr . Vreitscheid (Soz ) : Nach der soeben enolgten
Regierungserklärung verlangen auch wir , daß noch beule mit
dem Außenminister , darüber gesprochen wird , welche wichtigen
Gründe die .Regierung Verbindern , zur Zeit in eine außen¬
politische. Debatte einzutreten . Die Debatte muß noch statt¬
finden, bevor die Note berausgebt .

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Montag und Dienstag sollten
keine Sitzungen stattfinden , damit die Ausschüße ihre, wichtigen
Beratungen für das Plenum in Ruhe vollenden könnten. Be¬
züglich der Debatte über die außenpolitische Lage bat der
Reichskanzler den Wunsch geäußert , im Aeltestenrat Auskunft
über die Gründe zu geben, welche es geboten erscheinen lieben»
die außervolitische Debatte .zurückzustellen . ' Vielleicht könnte
per Reichskanzler auch im Auswärtigen Ausschub diese Gründe
>,m nächsten Mittwoch auseinandersehen . Bis dabin gebt die
Note ja noch nicht heraus . Zunächst müssen wir den Kanzler
hören - und dann ist nochimmet Zeit , darüber 3u sprechen .

wann vlö ' außenpolitische Debatte statlfinden soll. (Beifalls
rechts.)

Präsident Loebe: Der Reichskanzler bat sich bereit erklärt ,
die Gründe gegen die sofortige außenpolitische Debatte vorzu¬
bringen . Aus der soeben abgegebenen Erklärung gebt aber
hervor , daß wir uns über den Zeitpunkt der außenpolitischen
Aussprache klar sein müssen .

Abg. Saas (Dem.) : Es ist nicht recht verständlich, warum
der Reichskanzler seine Erklärung durch den Staatssekretär
abgegeben bat . Wir wünschen auch eine aubenvolittsche De¬
batte vor Absenduna der Rote . Eine Aussprache darüber mub
so schnell wie möglich mit dem Reichskanzler erfolgen .

Abg. Stöcker (Komm.) beantragt , den Reichsaußenminister
Stresemann sofort vor den Reichstag zu rufen , um die Gründe
der Regierung über die Hinauszögerung der Debatte zu hören.

Abg. Fehrenbach (3tr .) fragt den im Saale befindlichen
Reichsarbeitsminister Brauns , ob nach seiner Ansicht eine Ab¬
senkung der Note über den Sicherheitspakt in Frage käme , bevor
der Reichskanzler Mit dem Kabinett einig sei und seine Erklä¬
rungen vor dem Auswärtigen Ami abgegeben habe.

Reichsarbeitsminister Brauns : Der Reichskanzler und der
Reichsaußenminister sind gegenwärtig nicht in Berlin . (Zu¬
rufe des Abg. Höllein ( Komm.) : Sie wollen sich wohl drücken !)
Ich bin aber überzeugt , daß der Reichskanzler bereit ist, mit
dem Plenum Fühlung zu nehmen. Die Antwortnote wird
nicht beschlossen werden, bevor diese Fühlungnahme stattfand .
Nach weiterer Eeschäftsordnnugsdebaiie lehnt das Haus gegen
die Stimmen der Völkischen , Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten den Antrag ab, am nächsten Montag die außenpolitische
Debatte stattfinden zu lassen. Die Entscheidung Über diese De¬
batte wird erst nach den angekündigten Erklärungen des
ReichskaUzlers statifinden . Der Ablehnung verfiel gegen die
gleichen Stimmen noch mit Einschluß der Demokraten der An¬
trag Henning (Volk.) , die Note über den Sicherheitspakt nicht
abzusenden, bevor die Aussprache im Reichtsag staiigrsunden
habe . Unter Ablehnung aller anderen Anträge beschloß das
Saus , die" nächste Sitzung erst am Mittwoch statifinden zu
lassen .

Nach . Erledigung der Geschäslsordnungsdebalie wendet sich
das Haus der ersten Beratung des Gesetzentwurfs. über den
Ausbau der Angestelltenversicherung zu , der vom Reichsarbeits¬
minister Brauns deM Hause zur Annahme empfohlen wird .
Der Entwurf stebt eine Erhöhung der Leistungen der Ange-
stelltenversicherung um % , aber auch eine Erhöhung der Bei¬
träge um ^I vor . . .Abg. MfhSuser chSoz.) vermißt in dieser Vorlage das so¬
ziale Empfinden der Regierung . Die Not der Angestellten
werde durch diese Vorlage nicht beseitigt . Der Redner wünscht
eine große soziale Reform der Gesetzgebung für die Angestell¬
ten . Er begründet einen Antrag seiner Fraktion , der dw In¬
validenrente um mindestens 10 Mark monatlich und die Wai¬
senrente um mindestens 5 Mark monatlich erhöbt . „ Die Mit¬
tel hierfür sollen in erster Linie durch Reichszuschüsse gedeckt

Aba . Torglek ( Komm.) siebt in der Vorlage keine Fort¬
schritte. Es sei bedauerlich, daß 20 Prozent der Einnahmen
der Angestelltenversicherung allein für di« Verwaltungskosten
gebraucht werden . . . ^ ^ t

Abg. Eichhorn (Komm.) beantragt 'btc Vertagung , da das
Saus nicht beschlußfähig ist . . ^

Vizepräsident Rießei überweist den Entwurf über die An-
aestelltenversichekung dem sozialpolitischen Ausschuß . Das Büro
des Reichstages ist sich einig , dab das Saus beschlußunfähig
ist . Die Sitzung wird darauf um 4W Mr aus Mittwoch , den
8 . Juli , 2W Ubr vertagt .

. . . Tagesordnung : Hauskalte über die Ausführung des Frie¬
densoertrages , Kriegslasten usw .

- D —

Aus dem Freistaat Bade«
Die Fürsorge und der Antrag Mer

Am Dienstag beginnt im Rechispflegeausfchuß des Ba¬
dischen Landtages die Beratung über den Antrag (

des Zen-
trumsabg . Rüger , den wir unfern Lesern bereits unter¬
breitet haben , daß die Fürsorgepflege auf die Kreise über¬
gehen soll . Die sozialdem. Fraktion hat sich mit ihm ganz ein¬
gehend besaßt und zur Beratung sachverständige Parteige¬
nossen aus dem ganzen Lande binzugezogen. Die soz . Frak¬
tion ist gegen den Antrag Rüger ; sie wird im Rechtspflege¬
ausschuß und auch im Plenum des .Landtages ganz strikt gegen
ihn Stellung .nehmen . ^

*
. .

Im Ausschuß ist Berichterstatter unser Gen . Rausch ; dre
Beratungen gestalten sich wahrscheinlich ziemlich umfangreich,
da zu dem Antrag erhebliches Material , wie die Eingaben der
Fürsorgeverbände , der Kreise usw . , vorliegt . Auch die Denk¬
schrift des Ministeriums des Innern dürfte eme Rolle spielen,
da das große Gebiet der Regelung des Fiirsorgcwesens in Ba¬
der darin behandelt und viele Zahlenbeweise beigefugt sind .
Davon nur eines über die Zahl jener , welche mit der öffent¬
lichen Fürsorge in Verbindung standen . Es heißt darüber in
der Denkschrift : „Nach Beendigung des Krieges galt es, die
Kriegsbeschädigten -und Kriegshinterbliebenen zu versorgen.
Ihre Zahl hat in Baden im Oktober 1924 ausschließlich der
mit weniger als 59 Prozent berenteten Leichtbeschädigtenüber¬
haupt 112 548, die Zahl der hierin eingeschlosienen Zusatzren-
tenemvfänger 42 357 betragen . Die infolge der Inflation zu
unterstützenden Sozialrentner gelangten vorübergehend im
Jahre 1923 zu einer Söchstzahl von rund 39 009, die Zahl der
Kleinrentner beträgt rund 8000 , und diese Zahlen wurden noch
überboten durch me der unterstützten Erwerbslosen , die zur
Zeit des höchsten Umfangs im Dezember 1923 auf 109 022 an -
stieg , darunter 56190 Vollunterstützie und 52832 Kurzarbeiter .

'
An einer anderen Stelle der Denkschrift wird mitgeteilt :

„Von rund 75 000 Rentenempfängern der Landesversicherungs -
anstalt Baden sind zur Zeit des größten Andranges rund
80 000 gleichzeitig in die Fürsorge ausgenommen gewesen ."

Die wenigen Zahlen erläutern uns die Wichtigkeit der
Fürsorgevflege und zugleich die Notwendigkeit , dem Antrag
Rüger unbedingt die Gefolgschaft »u versagen.

AalioealWsche JltiliMrmufit
Aus Offenburg wird uns geschrieben : Die Donaueschinger

Reichswehrkapelle hielt am letzten Dienstag im Palmengarien
ein Militärkonzert ab . Das Konzertieren dieser Reichswehr-
kavelle wird von den Offenburger Schwarz- Weitz -Rote » immer
als besonderer Anlaß betrachtet , ihren Nationalismus zu zei¬
gen ; ja , es steht sogar, fest , daß diese „republikanische" Militär¬
kapelle nur zu dem Zwecke geholt wird , um Ofsenburg im ge¬
nügenden nationalistischen Schwung zu halten . Den Höhe¬
punkt bildet jeweils , nachdem die alten kaiserlichen Parade¬
märsche herunter gespielt sind , die „Wacht am Rhein " und das
schwarz -wetß-rote Jlaggvnlied , das jedesmal kräftig mitgebrüllt
wird . Um sich klar zu sein , wem durch diese Musikkapelle am
besten gedient wird , sei bloß an ein früheres Konzert dieser
Kapelle im llnionsaal erinnert , bei dem ein Blumenstrauß mit
schwarz -weiß-roter Schleif« überreicht wurde . Es wäre höchste
Zeit , daß dem Treiben dieser Militärkapelle ein Ende gemacht
würde , das für die republikanische Bevölkerung »«:ine ^Derhöh-
munr darstellt .

Bezeichnend ist es für die Gesinnung der beiden republi¬
kanischen Zeitungen Offenburgs , dab sie mach jedem Konzert
die Leistungen dieser republikanisch-sein-wollenden,Reichswehr¬
kapelle nicht genug loben können.

Republikanische Kundgebung in
Ladenburg

Das alte und schöne Römerstckdtchen am Neckar warum
gestrigen Sonntag der Schauplatz einer sehr wtrLrnWvoWeu
republikanischen Kundgebung , die das Reichsbanner Schwarz-
Rot -Gold veranstaltet bat . Die Ortsgruppe Ladenbur « be¬
ging gestern ihre Bannerweihe . Zu - dieser republikanischen
Festlichkeit hatten sich die Reichsbannermannschaften and der
näheren und weiteren Umgebung eingefunden , besonders
Mannheim war außerordentlich , stark vertreten . Die Stadt
trug durchweg ein festliches Gepräge ; in den Straßen , die der
imposante Festzug passierte, war der Flaggenschmuck wie auch
die Ausschmückung der Häuser in erfreulich reichlichem Maße
erfolgt . Der Festzug selbst bot ein überaus malerisches Btld :
eine Anzahl Reiter , mit schwarz -rot -goldenen Schärpen ange¬
tan , eröffneten ihn . Ihnen folgte eine ebenso graziöses wie
entzückendes Bild : 3 junge Mädchen, von denen das eme
schwarz , das andere rot und das dritte gelb mit gold geklei¬
det war , führten etwa 150 kleine Mädchen an , die von einer»
riesigen Girlande eingefaßt waren . Mehrere Mnsrkkorvs und
etwa 1 Dutzend Trommler - und Pfeiferkorps marschierten im
Zuge mit . Allgemeine Aufmerksamkeit erregten auch die,
Pfälzer mit der schwarz - rot -goldenen Saukbacher Fabue von
1848. lleber dem ganzen Festzug lagerte pfälzische Fröhlich¬
keit und pfälzischer Geist. Leider störte ein Gewitter den Be¬
ginn des Festzuges aus etwa eine Viertelstunde . Aus dem
Festplatze am Neckar , der sinngemäß und sehr praktisch herge¬
richtet war , entwickelte sich alsbald ein echt pfälrffches frohes
Leben . Die Weihe des Bannckrs nahm der stellvertretende
Vorsitzende des Gaues Baden , Kamerad Lübeck « ,vor , in¬
dem auf die Dedsuiung der schwarz -rot -goldenen Farben Hs» ,
wies . Namens der Stadt , begrüßte Herr Bürgermeister K och
die imposante Versammlung . Sodann sprach Herr Ammr -
mintster Dr . Köhler , dessen Rede ein energisches und tren¬
diges Bekenntnis zur Republik auf demokratischer Grundlage
war . In besonderer Betonung - ob der Redner auch hervor ,
dab an den Kundgebungen des republikanischen Deutschland
die akademische Jugend nur selten und in geringer A« nhl
sich beteilige , während sie einst die Träger der Bewegung und
der schwars -roi -goldcnen Fahne war . Die werktätige Bevöl¬
kerung stelle beute den Ker« des republikanischen Deutsch¬
land dar . Der Redner erklärte zum Schlusie, so wie wir ein
innerlich freies Deutschland haben wollen , so auch ein freies
Deutschland pach außen . Weiter sprach Herr Chefredakteur
Dr . Scheel - Mannheim für die demokratische Partei . Herr
Dr . Scheel erläuterte insbesondere die Geschichte, den Sinn
und die Bedeutung der Fahne schwarz -rot -gold. Als letzter
Redner nahm , mit Beifall begrübt , Reichstagsabgeordneter
S ch ö p f l i n das Wort , der auf die ungeheueren Schwierig¬
keiten ln politischer, wirtschaftlicher und seelischer Beziehung
binwies , unter denen die deutsche Republik geboren und bis¬
her erhalten wevden mußte . Mit starkem Nachdruck hob der
Redner hervor , dab das , was die Revublikaner in Deutschland
in einer siebenjährigen Arbeit geleistet hätten , und zwar unter
den denkbar ungünstigsten Verhältnissen , vor der Geschichte
einst in Ruhm und Glanz bestehen werde . Der Redner wies
auf den notwendigen Kamps gegen die Reaktion hin und er¬
klärte , dab die grobe Masse sowohl der Republikaner , wie das
Reichsbanner fordern , daß die deutsche Republik nicht nur Mo
schwarz -rot -goldene, sondern auch ein Staat echten sozialen
Geistes werde und dt« Republik von gutem sozialen Inhalt
erfüllt werde . Der Redner endete mit einem Hoch auf das
deutsche Vaterland und die demokratische Republik . Mit An¬
schluß daran intonierte eine Musikkapelle das Deutschlandlied,
das »ntblösten Hauptes von der Massenversammlung mttge-
sungen wurde . Die republikanisch» Kundgebung in Laden»
bürg hat durchweg einen würdigen Verlauf genommen und
erneut bewiesen, daß die Republikaner in Deutschland wach
und ans dem Posten sind , wenn sie gerufen werden. Aber auch
in diesem Falle sei besonders betont , datz es vornehmltch dt«
organisierte Arbeiterschaft ist , die die Maste der Teilnehmer
bei solchen Veranstaltungen stellt .

-- 0 -

Verbandstag der graphischen KW-
arbeiter und Arbeiterinnen

SPD . Hamburg , 1 . Juli . Der Verbandkiag setzte am Mitt¬
woch die Aussprache über die Tarif « und Lohnpolitik des Ver¬
bandes fort . Ne wurde im ,allgemeinen intern behandelt, damst
die Taktik des Verbandes in kommenden Kämpfen nicht durch¬
kreuzt werödn kann. Allgemein erkannten die DiskusstouS-
redner di« vom Verbandsvorstand eingeschlagene Taktik als rich¬
tig an . Einstimmig gelangte eine Entschließung zur Annahme,
in der eine wettere Erhöhung der Prozentsätze bei der Lohnibe-
mess-ung und im Steindruckgewerbe ein Reichstarif verlangt
wird. In einer weiteren Entschließung spricht der Verbandstag
der . im Kampfe stehenden Kollegenschaft der Schriftgießereien
seine volle Stzmpathie aus .

In der Nachmittagssitzung ereignete sich ein kleiner Zwi¬
schenfall : Die graphische » Hilfsarbeiter des Verlages der kom¬
munistischen Hamburger „ Bolkszeitung" hatten an den Vor¬
sitzenden ein Protestschreiben gerichtet, weil die Leitung des
Berböndstages es ablehnte , den Vertreter der kommunistischen
Presse zur Berichterstattung zuzulassen. Der 1 . Vorsitzende
Pucher-Berlin gab die Erklärung ab, datz sich der Beschluß deS
VerbandsvorstandeS nicht gegen die kommunistischen Mitglieder
des Verbandes richte , sondern gegen die kommunistische Bericht¬
erstattung , die ihre Aufgabe lediglich darin sehe, die Beschlüsse
deS Verbandstages und die Politik der Gewerkschaften in ver¬
zerrter Darstellung wiederzngeben. Dem Anträge des Vor¬
sitzenden entsprechend ging ber SGerBmibsicm ohne iebe Aussprache
über den Protest zur Tagesordnung über.

Bei der Statutenberatung sprach zunächst der VerbandS-
kassierer über Beitrags - und UnterstützungSfragen. Er brachte
zu den vorliegenden etwa, ' 90 Anträgen einen weiteren Antrag
über die Beitragsfrage ein , der eine Erhöhung der bisherigen
Sähe »m 10 bis 40 Pfennig Vorsicht . Weiter schlug er vor,
daß bei den llnterstühnngssähen , bei denen - die Arbeitslosen»
Unterstützung die Grundlage bildet, im allgemeinen pro Woche
der neunfache Beitragssatz gelten soll . Gleichzeitig ist,beabsichtigt ,
die während der Inflationszeit fallen gelassene Krankenunter -
stützung wieder aufzunehnien . Sie soll nach den Vorschlägen deS
Werabndsvorftandes die Hälfte der jeweilige,t Arbeitslosenunter¬
stützung betragen , »vährend für die Streikunterstützung der dop¬
pelte Arbeitslosenunterstützungssah in Aussicht genommen ist.

Die Aussprache über das Referat,des .Kauptkatziererö-Mste
de» --ReK^der -Mittwochsitztung -auS, - - - ~
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60 jähriges Jubiläum des Cebensbediirfnis »Hereins
Eröffnung der Jubiläumsausstellung im Loloffenm

Sechzig Jahre Lebensbedürfnisverein , also 6 Jahrzehnte
Konsumorganisation ! Ein Atom in der Weltgeschichte , aber in
Wirklichkeit 60 barte Jahre erfolgreichen .segensreichen Wir¬
kens im Jnreresse und zum Wähle der Konsumenten . Es sind
60 Jahre Selbsthilfe im Kampfe für eine wirtschaftliche Bes¬
serstellung der Konsumenten . Also Grund genug, diese Etappe
in der Geschichte eines Konsumvereins entsprechend zu würdi¬
gen. Und der Lebensbedürfnisverein Karlsruhe tat deshalb
out , diesen Anlab , dieses Jubiläum nicht vorübergeben zu las¬
sen , ohne seiner würdig und feierlich zu gedenken . Und man
muH sagen, dah die Art , wie die Verwaltung des L .V .K . das
Jubiläum beging , imponierend wirkt . Im Vordergrund der
ganzen Veranstaltung stebt die Arbeit des Vereins , die Tä¬
tigkeit der Zentrale der Konsumgenossenschaften, sodah die
Feier eine wirkliche Feier der genossenschaftlichen Arbeit , die
in der Jubiläumsaus st el lung im groben Saale des
Colosseums ibrens beredten Ausdruck findte . genannt werden
kann.

Die offizielle

Eröffnung der Ausstellung
der eigentliche Festakt fand am Samstag vormittag im Saal 3
des Colosseums statt . Zu ibr batten sich neben der Verwal¬
tung des Vereins die Vereinsvertreter , Delegierte der Konsum¬
vereine von Durlach , Breiten , Mannheim , des Verbandes süd¬
westdeutscher Konsumvereine und der Zentrale in Hamburg
eingefunden . Die badische Regierung war durch Minister
R e m m e l e und Präsident Dr . E n g l e r , das Bezirksamt
durch Regierungsrat Kraft und der Karlsruher Stadtrat
durch Stadtrat und Landtagsbg . Kühn vertreten .

Mit dem Musikstück „Die Simmel rühmen , wurde die
Feier eingeleitet . »-

Die Eröffnungsansprache
hielt der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Herr Obervostinspektor
Manz . Er begrübte zunächst all die Erschienenen, besonders
die Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden und
führte sodann u. a . aus , dab es wohl angebracht ist,
anläßlich des 60jäbrigen Jubiläums einmal den Blick nach
rückwärts zu werfen und knüpft an die Geschichte der armen
englischen Weber von Rochdale an , die gewissermaßen die
Keimzelle des heutigen Eenoffenfchaftswesens waren . Gegen
Ende des Jahres 1843 an einem finstern , nebligen , unbehag¬
lichen Tage , traten ein paar arme , arbeitslose , hungernde
Weber , die fast an ibtem Dasein verzweifelten , zusammen, um
zu beraten , was sie zur Hebung ihrer Notlage tun könnten. Die
Fabrikanten batten Geld , die Händler Lager . Was konnten
sie ohne beides beginnen ? Sollten sie die Armenpflege an -
rufen ? Das wäre Abhängigkeit , Unfreiheit gewesen! Sollten
sie auswandern ? Das wäre der Strafe der Deportation für
das Verbrechen, arm geboren zu sein, gleichgekommen! Was
sollten sie anfangen ? Sie beschlossen, den Kampf um das Da¬
sein auf eigene Rechnung zu beginnen . Am 24. Oktober 1844
wurde die „Rochdaler Genossenschaft der redlichen Pioniere "

eingetragen . Mit geringstem Betriebskapital , kaum 600 Mk .,
und mit kleinsten Warenmengen begannen sie . Sie lieben sich
durch den Spott und Hohn, der von allen Seiten auf sie nieder¬
regnete , nicht beirren . Sie hatten Vertrauen zu ihren richtigen
genossenschaftlichen Grundsätzen und zu dem endgültigen Sieg
ihrer gerechten Sache. Das Beispiel von Rochdale verbreitete
sich in kürzester Frist über die ganze Welt . Bereits anfangs
der 50er Jahre entstanden in Deutschland die ersten Konsum¬
genossenschaften . Hier war es besonders Hermann Schulze-
Delitzsch. der sich um die Entwicklung des deutschen Genossen¬
schaftswesen ganz hervorragend verdient machte . Männer
dieses Willens waren es denn auch , die unsere Genossenschaft ,
den Lebensbedürfnisverein Karlsruhe , gründeten und leiteten .
Es ist für uns eine Ehrenpflicht , dieser Männer gerade heute
an unserem Festtage besonders dankbar und ehrend zu geden¬
ken. Einzelne Namen will ich hier nicht aufzählen , sie sind in
unserer Festschrift zum bleibenden Gedenken festgehalten . Der
Eründungstag des Lebensbedürfnisvereins Karlsruhe ist der
26. Mai 1865 . An diesem Tage wurde er nach guter Vorbe-
leiiung in einer in der Landesgewerbehalle abgehaltenen zahl¬
reich besuchten öffentlichen Versammlung ins Leben gerufen .
Er war zunächst ein sogenannter „Markenverein " . Er schloß
Lieferungsverträge mit einer Reihe von Geschäftsleuten ,
Bäckern . Metzgern usw . ab . Die Mitglieder kauften sich bei
dem Rechner des Vereins Gegenmarken und mit diesen zahlten
sie in den betreffenden Geschäften. 1867 trat der Verein dem
in Stuttgart gegründeten „Verband deutscher Konsumvereine"

bei, aus der später der „Verband süddeutscher Konsumver¬
ein«" hervorging . Im Jahre 1863 nahm man den schon. längst
verlangten und angestrebten Selbstbetrieh auf . Die erste Wa¬
renabgabestelle wurde damals im Sause „Innerer Zirkel 20
eröffnet . Das Jahr 1872 brachte auch den Erwerb eines eige¬
nen Anwesens in der Zähringerstrabe 45 . Nun hatte die
junge Genossenschaft die Möglichkeit, sich auszudehnen und vor
allem di« längst geforderte eigene Bäckerei zu errichten . Letz¬
tere wurde am 1 . September 1873 in Betrieb genommen. Die
Bäckerei entwickelte sich in den folgenden Jahrzehnten ganz
vorzüglich, sie bildet heute , mit den modernsten Maschinen
eingerichtet und durch Ausnahme der Feinbäckerei und Kon¬
ditorei im Wirtschaftsleben unserer Stadt einen wichtigen Fak¬
tor . Sie ist ein hervorragender Eigenbetrieb unserer Ge¬
nossenschaft . In den folgenden Jahren entwickelte sich der
Verein recht lebhaft . Ende 1876 wurde als neuer Geschäfts¬
zweig das Schuhwarensefchäft ausgenommen , das sich dauernd ,
dank der guten und preiswerten Ware , eines starken Zuspruchs
« freut . Die Räume der Hauptverwaltung wurden bald un¬
zureichend bis schließlich 1891 das Nachbarhaus Zubringer¬
straße 47 angekauft und hierdurch wieder für eine Reihe von
Jahren Platz geschaffen wurde . Auf die Erlasiung des neuen
Genosienschaftsgesötzes vom 1 . Mai 1889 wurde 1890 die Um¬
wandlung in eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
bewirkt. Die außerordentlich günstige Entwicklung des Ver¬
eins verlangte schließlich dringend eine durchgreifende Aen-
derung der räumlichen Gestaltung , vor allem war die Erwei¬
terung der Bäckerei nicht mehr zurückzustellen . So wurde denn
1905 ein an die Putlitz - und Roonstrabe stoßendes Grund¬
stück im Flächeninhalt von 7604 Quadratmeter gekauft und auf
' hm zunächst eine neue Bäckerei errichtet , die im Februar 1907
in Betrieb genommen wurde . Der Neuhau des Verwaltungs -
ilnd Magazingebäudes wurde in den Jahren 1911—13 durch-
veführt . Hierdurch wurde die Grundlage geschaffen für die
weitere Entwicklungsfähigkeit unserer Genossenschaft . Eine
rasche Aufwärtsentwicklung setzte sodann nachher ein und
wir dursten in unser Jubiläumsjahr mit der beruhigenden
Sicherheit eintreten : Unser Bau steht fest ! Wir dürfen allen ,
we durch ihre Arbeit , u diesem Erfolg beitrugen , auch an
dieser Stelle herzlichst danken.

Der heutige Tag , der 4. Juli 1925 , hat aber noch eine,
weit über den engen Rahmen unseres örtlichen Festes hinaus¬
gehende Bedeutung . Heute wird in der ganzen Welt , wo Ge¬
nossenschafter zusammen sind , der treuen EenossensHaftsarbeit
gedacht . Heute ist die Feier des internationalen Genossenschafts¬
tages . Anläßlich des diesjährigen Internationalen Genossen¬
schaftstag wird zum erstenmal die internationale Genossen¬
schaftsflagge wehen , die den Regenbogen , das Zeichen der Ver¬
heißung für die ganze Welt , darstellt . Genossenschafter der
Welt ! Erhebt Euer Banner ! Möge die Farbenpracht des
himmlischen Zeichens der ganzen Welt die Verheißung sein ,
dab die Grundsätze und das Verfahren der Eenoffenschafts-
bewegung für alle Zeit aus dem Chaos der Zivilisation in
das Reich reiner Menschlichkeit hinüberführen .

" Dies sei heute
auch unser Wunsch . Möge unser Jubiläumsfest eine Keimzelle
der groben Ecnossenschaftsbewegung sein, die sich glücklich ent¬
wickeln möge. Wenn alle Volkskreise' mithelfen , so wird auch
unsere Arbeit eine segensreiche sein. Unser Leitstern sei jetzt
und immerdar :

„Einer für Alle, und Alle für Einen" !
Rach diesen überaus beifällig aufgenommenen Ausfüh¬

rungen überbrachte Minister Remmele die Grüße und
Glückwünsche der badischen Staatsregierung . Er bezeichnete
die Eenossenschaftsbewegung als einen Faktor , mit dem ge¬
rechnet werden muß und die größte Berücksichtigung verdient .
Darüber hherrschte in der badischen Regierung Einmütigkeit .
Wenn auch die kapitalistische Wirtschaft ihre eigenen Wege
gehe und durch keine Zwangsgesetze sich erledigen laste, so müsse
aber den anderen das Recht zugestanden werden , sich auf dem
Boden der Selbsthilfe ihre wirtschaftliche Lage stcher-
zustellen. Das genossenschaftliche Ideal bringe es auch mit sich,
daß durch die Selbsthilfe das Volk wirtschaftliche Kenntnisse
erhalte und dadurch eine Harmonie zwischen Staat und Volk
entstehe. Mit dem Wunsche , dab die kommenden Jahrzehnte
die genossenschaftliche Hilfe im Jntereste der Wohlfahrt des
Volkes sich noch weiter stärken möge, schloß Redner seine mit
allseitigem Beifall quittierte Ansprache.

Im Aufträge des Verbandes Südwestdeutscher Konsum¬
vereine und des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
beglückwünschte Setr . SP ichler - Heidelberg den Jubelverein
Er feierte die Konsumvereine nicht nur als Warenabgabe¬
stellen, sondern auch als E i g e n v r o d u z e n t e n , um die
Produktion für die organisierten Verbraucher in die Hand
zu nehmen . Eindringlich unter Anführung eines warnenden
Beispiels wandte sich Redner gegen die Zersplitterung
im Genossenschaftswesen. Im Jntereste des Wohles der Ver-
braucherschaft liege es, sich großen Organisationen anzuschließen
ohne Unterschied des Standes und der Weltanschauung . Dem
Lebensbedürfnisverein Karlsruhe müste die Anerkennung aus¬
gesprochen werden , daß er zu den gesundesten Konsumvereinen
Deutschlands gehöre. Als äußeres Zeichen der Wertschätzung
des L .V .K. überreichte er dem Verein ein Kunstbild von Alt -
Heidelberg und dem neuen Verbandshause , was natürlich sehr
viel Freude und Beifall fand .

Die Erobeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine (Geg.)
in Hamburg hatte Herrn Wasen , ein von seiner erfolgreichsten
Tätigkeit in Baden -Baden bestens bekannten Genossenschaftler
delegiert , um die Glückwünsche der Geg . darzubringen . Der
Redner bezeichnete es als das Recht der genoensstchaftlichen
Macht , die Wirtschaft in bestere Formen umzuwandeln und
rühmte den L.V .K . als eine der besten deutschen Genossen¬
schaften , an der die Geg . das größte Interesse habe . Sein
Wunsch ging dahin , daß das ohnehin schon angenehme Band
zwischen L.V .K . und Geg. ein noch innigeres werden möge.

Nachdem der Beifall sich gelegt , dankte der Vorsitzende
Manz der Eesamtverwaltung für ihre bisherige Mühe und
zum Gelingen der Ausstellung , worauf ein

Äundgang durch die Ausstellung
erfolgte .

Herr Direktor P r u l l , der die Führung übernahm , machte
die Teilnehmer kurz mit dem Zwecke der Ausstellung bekannt,
der ein dreifacher sei . Erstens soll sie die Mannigfaltig¬
keit zeigen, die der Verein führe , zweitens se es darum zu tun
die Q u a l i t 8 t der Waren vor Augen zu führen und drittens
soll die Ausstellung zeigen, dab ein großer Teil der Waren in
Eigenproduktiondes Vereins oder der Erobeinkaufsge -
nostenschaft (Geg.) hergestellt werde. Er dankte sodann allen ,
die zum Gelingen der Ausstellung beigetragen haben , insbeson¬
dere Herrn Architekt Maschik und Professor Kusche , sowie
sämtlichen Mitarbeitern und beteiligten Firmen . -

Ein Eesamtblick auf die Ausstellung gibt eine herrliche
Augenweide . Der sonst so nüchtern wirkende Saal ist in einen
hübschen Ausstellungsraum verwandelt worden . Er ist in
blauen Grundton gehalten , der sich überaus hübsch, vornehm
wirkend ausnimmt und Herrn Profestor Kusche alle Ehre
macht . Besonders angenehm fällt die einheitliche Linie auf ,
die der ganzen Ausstellung ein beachtenswertes künstlerisches
Niveau verleiht . Es ist gar nicht zu viel gesagt, wenn man
behauptet , daß ein solch einheitliches Gepräge , wie es das
Arrangement der Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins auf-
weist, noch keine Ausstellung zu verzeichnen hatte . Hier liegt
guter Geschmack darin , nichts aufdringliches und reklamehaftes ,
alles ordnet sich hübsch in den vornehmen Rahmen ein . jede
Koje zeichnet sich durch Gediegenheit und hübscheste Aufma¬
chung aus . Ein prächtiges Farbenbild , das jeden Besucher
erfreuen wird , eine Ausstellung , die einladend wirkt und ge¬
wiß auch erzieherische Früchte zeitigt . Was über das Gesamt¬
bild gesagt werden kann , gilt auch für die ausgestellten Waren .
Vor allem fallen die Waren , die in Eigenproduktion herge¬
stellt wurden , auf , sowohl was der hiesige Verein herstellt , wie
auch die Erzeugnisse der Erobeinkaufsgesellschaft. Die Ziele
der Koniumgenossenschaftsbewcgung, nämlich nicht nur Waren
zu verteilen , sondern auch zu produzieren , werden hier
in der Praxis vor Augen geführt . Der Besucher wird sich da¬
von überzeugen, daß die Eigenproduktion weiter vorange¬
schritten ist wie mancher denkt. Es zeigt sich hier die Macht
der Konsumenten als Produzenten . Und wie viel
mehr könnte noch geleistet werden , wenn sich alle Konsumenten
ihrer Macht bewußt wären ? Die Ausstellung beweist aber
auch , wie vorteilhaft und wohltätig die Selbsthilfe wir¬
ken kann . So bietet die Ausstellung nicht nur sehr viel des
Interessanten , sondern ist zugleich eine Mahnung an alle
Konsumenten , sich ihrer Macht bewußt zu sein und darnach
zu handeln . , . ^ „

Die Leitung , die die Aufstellung besonderer Pamllons und
Kojen durch fremde Firmen nicht gestattete , hat dafür gesorgt,
dab die Ausstellung einen geschloffenen Rahmen erhielt . Der
Bedeutung der Eigenproduktion entsprechend, wird die Saal¬
mitte in erster Linie von solchen Ständen in Anspruch genom¬
men , die Eigenerzengniffe zeigen. Aus der rechten Seite erhebt
sich der grobe BLckereipaviüon des Vereins , der , wirkliche

Mustererzeugniffe der Bäckerei aufweist und sowohl in Brot ,
Kuchen - und Tortenerzeugniffen zeigt, daß die Bäckerei des
Lebensbedürfnisvereins auf voller Höhe steht und in bester
Leitung sich befindet . Dem Verein kann man wirklich gra¬
tulieren zu dieser Leistung ! Den Bäckereierzeugniffen des Ver¬
eins gegenüber steht der große Ausstellungsstand der Groß¬
einkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine (GEG .) , in de«
alle von der EEG . erhältlichen Kolonialwaren und Mühlen¬
produkte, insbesondere aber Eigenerzeugniffe , wie Malzkaffee ,
Teigwaren , Seisenerzeugniffe und Toilettegegenstände ausge¬
stellt sind . In der Mitte des Saales erhebt sich eine grob«
Weinlaube , die der Bedeutung des Weingeschäftes des Vereins
entspricht. In der Mitte dieser Laube erhebt sich ein mäch¬
tiges Faßgestell mit 3 reichgeschnitzten Weinfässern , ein Werk
der Firmen Keller , Bad Dürkheim , Krebs und Eruv -̂

venbacher , Neustadt a . d . Hardt . Durch Bilder von Bött -
jer , Jensch und Strieber wird ein äußerst intimer Ton her¬
vorgerufen , der durch Flaschendekorationen der auserlesensten
Gewächse vervollständigt wird . Der überdeckte Orchesterraum
wird von der Erob -Einkaufs -Gesellschaft in Anspruch genom¬
men, di« hier Eigenerzeugniffe aller Art , r. B. Schokolade,
Zuckerwaren, Spirituosen und chemisch-technische Artikel zur
Schau stellt. In der Mitte des Saales erheben sich weiter
geschmackvoll ausgefübrte Stände für Bier , Spirituosen , sowie
Kolonialwaren , Schuhe, Tabakerzeugniffe, Nährmittel und
Kohlen . j

Die rechte Galerie wird ganz vom Lebensbedürfntsoeveiu
ausgefüllt . In recht vornehm wirkenden Kojen sind Bürsten --,
waren , Putzmittel , Toilettegegenstände , Seifenfabrikate , Kaffee-
und Kakao ausgestellt , während in einer besonderen Abteilung
Betriebsaufnahmen und graphische Darstellungen , die über die
Entwicklung des Vereins Aufschluß gehen , enthalten stnd . Die
linke Galerie ist den Privatfirmen Vorbehalten . Hier find zu
nennen , Eenovis -Werke München , Brauerei Schremov-Printz ,
Karlsruhe ; Teigwarenfabrik Sensel, Weinheim ; Sinner -A.-G,
Karlsruhe -Grünwinkel ; Knorr -A.-G., Heilbronn ; Echüle-Ho-
henlohe A.-G . Kaffel-Bettenhausen ; Heinrich Franck Söhne G.
m . b . H . Ludwigsburg ; Maggi -Werke Berlin und Kathreiners
Malrkaffefabriken Berlin .

Nach dem Rundgang versammelten sich die Gäste zu einem
Imbiß , bei dem . Staatsrat Schön , Generaldirektor des
Verbandes der badischen landwirtschaftlichen Hauvtgenoffen-.
schatf die engen Beziehungen zwischen seiner Organisation und
dem Lehensbedürmnisverein heroorheht und einen direkten
Warenverkehr zwischen organisierten Produzenten und Konsu¬
menten das Wort redete . Noch so manches,' auch launiges
Wort wurde gewechselt , wobei Herrn Direktor Prull , dem
Leiter der Ausstellung und Herrn Manz ebenfalls der Dank
für ihre Mühe ausesvrochen wurde.

Der Besuch der Ausstellung liegt im Jntereste jedes Ein¬
zelnen selbst , vor allem aber werden die Hausfrauen dabei
profitieren . Mögen all die in die Ausstellung gesetzten Hoff¬
nungen sich restlos erfüllen und so das 60jährige Jubiläum des
Vereins eine neue Etappe zu seinem weiteren Aufstiege bilden
zu Nutz und Frommen der organisierten Konsumenten und zur
Verwirklichung der weitgesteckten im Interesse der Allwohl¬
fahrt liegenden Ziele der Konsumgenoffenschaftsbewegung.

Sine Führung durch die SelrlebSräume des
Lebensbedürfnisvereins

Den Auftakt und die Einleitung zu den Veranstaltungen
des Lebensbedürfnisvereins anläßlich seines 60jährigen Ju¬
biläums bildete Freitag mittag eine Besichtigung und Füh¬
rung der Vertreter der Preffe durch die Betriebe und An¬
lagen des Vereins . Nach einer kurzen Begrüßung durch Herrn
Direktor Mancher wurden unter Führung der Herren Di¬
rektoren Thomann , Maucher und des Vorsitzenden des
Aufstchtsrats , Herrn Oberpostinspektor Manz all die weit¬
läufigen großen Verwaltungs - und Betriebsanlagen in der
Roon - und Putlitzstrabe eingehend besichtigt . Zuerst die hellen,
lichten groben Büroräume nebst Sitzungssaal des Aufsichtsrats ,
dann erfolgte ein Rundgang durch das 3stöckige, im Jahre
1913 in Eisenbeton erbaute Magazingebäude mit seinen lan¬
gen Hallen , die sich von der Roon - bis zur Putlitzstrabe durch¬
ziehen, den Abfüllräumen , Spezialmagazinen für Wurstwaren ,
Tabak , Kaffeerösterei ; die Erläuterungen gab hier der Lager¬
verwalter . Das Geschaute machte auf die Besucher den besten
Eindruck, vor allem fiel die geradezu peinliche Sauberkeit und
Ordnung in den vielen Räumen auf . Und dasselbe auch in
der großen Bäckerei , der größten Backanlage Badens . Hier
führte und erläuterte der Backmeister . Dieser im Jahre 1907
erstellte Betrieb erregte besonderes Jntereste , ist die Brot¬
fabrik doch mit den neuesten Maschinen ausgerüstet , sie ent¬
hält 10 Dovvelöfen , in Knet - und Mischmaschinen wird der
Teig für die Kuchen , die Brote und Brötchen , die täglich her¬
gestellt werden , zugerichtct ; Teigteil -, Wirk -, Abriege -Maschi-
nen , Mehlfiebavvarate , Hörnchenwickel - und Konditoreimaschi¬
nen sind weitere Behelfsmittel des modernen Bäckereibetrieos .
Anschließend wurde die im Betriebe vorgeführte Bierabfüllerei
besucht , bei welcher insbesondere die absolut einwandfreie
Flaschenreinigung mit 6facher Bearbeitung der gebrauchten
Flaschen ins Auge fiel . Die Abfüllung selbst geschieht in
hygienisch einwandfreier Weise. Geradezu appetitlich anru -
sehen war es, wie die Flaschen automatisch gefüllt , geschloffen ,
mit Etiketten versehen und registriert wurden . Nicht minder
groß war der Eindruck, den die riesigen Weinkellereixn des
Vereins machten, lagen hier doch etwa 400 Lagerfäffer , darun¬
ter solche, die bis zu 10 000 Liter fasten, die einen Eichgehalt
von etwa 660000 Liter haben . Auch in diesem Reiche des
Herrn Kellermeisters herrschte musterhafte Sauberkeit . Mit
einer Besichtigung der Revaraturwerkstätte für Autos und der
Autogarage endete der Rundgang . Diese Besichtigung zeigte
klar und deutlich, was genoffenschaftlicherZusammenschluß, die
Solidarität der Konsumenten zu schaffen vermögen . 22 000
Familien , Haushaltungen ,also etwa die Hälfte der Einwoh¬
nerschaft Karlsruhes , werden vom Lebensbedürfnisverein
versorgt . Die praktisch und zweckmäßig eingerichteten Anlagen
des Vereins , die tüchtige und umsichtige Leitung , ein pflicht¬
bewußtes und arbeitsfrohes Personal und Arbeiterschaft ga¬
rantieren einwandfreieste und beste Belieferung und Versor¬
gung aller Konsumenten . An die Führung schloß sich ein ge¬
mütliches Beisammensein an , wobei Herr Oberpostinsvektor
Manz auf die Bedeutung des genoffenschaftlichenZusammen¬
schluffes hinwies , Herr Direktor Maucher einiges aus der
Entwicklung des Unternehmens während der Kriegs - und In¬
flationszeit mitteilte , und Regierungsrat W e i ß m a n n von
der Preffeabteilung der badischen Regierung der Direktion den
Dank der Presse aussprach . Die Anlagen des Lebensbedürfnis¬
vereins sind ein sichtbares Zeichen dafür , wie weit es genoffen-
schaftliche Selbsthilfe bringen kann.

»



pelle der Eroberer
Von Marti » Andersen Nerö

K> - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

XIV
Zu Pell ^ß Zeit war gesalzener Hering das wichtigste Nah¬

rungsmittel der Bornbolmer . Es war das stevendc Frühstücks¬
gericht in allen Schichten der Gesellschaft , und in den tieferen
beherrschte es auch den Abcndtisch — und kehrte zuweilen auch
des Mittags in etwas veränderter Gestalt wieder . „Das is
'n schlechte Ebstellc"

, klagten die Leute svottcnd von diesem
oder jenem Hof — „man kriegt die Woche blob einundzwanzlg-
mal Heringe .

"
Wenn der Hollunder in Blüte stand, rollten ordentliche

Menschen der guten alten Sitte gemäh die Salztonnen heraus
und fingen an , nach dem Meer binauszusehen — denn dann ist
der Hering am fettesten. Von dem schräge abfallenden Land ,
das fast überall einen Ausblick auf die See gewährt , spähte
igan qn den frühen Sommermorgen weit hinaus nach den
heimkehrenden Booten ; das Wetter und die Lage der Boote
ürauben in der Sec waren eine Vorbedeutung für die Winter¬
tost . Dann konnte wohl ein Gerücht seine Wanderung über ,
die Insel antreten — das Gerücht von einem groben Fang und
einem guten Kauf . Die Bauern rollten in die Stadt oder in
das Dorf mit ihren geräumigsten Wagen , und der Hering«-
mann arbeitete sich durch das Land , von einer Hütte zur an¬
deren mit seiner Kracke , die so erbärmlich war , dah jeder das
Recht hatte , ihr 'ne Kugel durch den Kopf zu jagen .

Des Morgens , wenn Pelle die Stalltür aufschlug und auf
das Feld hinausging , stand der Nebel gleich einem hellgrauen
Gewässer in allen Niederungen ; und drinnen auf den Höhen¬
zügen, wo der Rauch munter aus Häusern und Gehöften auf-
stieg , sab er Männer und Frauen um den ^Giebel berumkom¬
men, halb angekleidet oder in dem blohen Hemd , und hinaus¬
starren . lkr lief selbst um die Wirtschaftsgebäude herum und
sab nach der Sec hinaus , die blank wie Silber dalag und die
Farben von dem Tag empfing . Die roten Segel hingen schlaff
lrerab und glichen im Glanz des Tages Blutklecksen , die Boote
lagen tief im Wasser und strebten langsam heimwärts unter
den Schlägen der Müder , sie arbeiteten sich vorwärts wie hoch-
tfächtige Kühe. ■

Aber das alles ging ihn und me Seinen nichts an ; Auf
Steinhof kaufte man , so wie es di « Armen in der Gemeinde
machten, die Heringe erst nach der Ernte ein , wenn sie trocken
waren wie Holz und fast nichts kosteten . Um die Zeit des
Jahres herum pflegte es reichlich Heringe zu geben, sie wurden
zu 15 bis 20 Oere das Wall verkauft , solange die Nachfrage
wahrte Später wurden sie fuderweise als Schweinefutter ab¬
gesetzt oder kamen in die Dunggrube .

Eines Sonntagmorgens im Spätherbst kam ein laufender
Bote aus der Stadt nach Stcinbof mit der Nachricht , dah jetzt
Heringe zu haben seien . Der Verwalter kam in die Gesinde¬
stube , während sie dort bei der Morgenmahlzeit sahen, und er¬
teilte Befehl , mit allen Arbeitsgesvannen auszurücken. „Ja ,
denn müht ihr auch mit !" sagte Karl Joban zu den Leiden
Steinbruchkutschern, die verheiratet und oben beim Bruch an¬
sässig waren , aber zu den Mahlzeiten herunterkamen .

„Nee , dazu kommen unsere Pferde nich' aus 'm Stall ",
sagten die Kutscher — „die und wir fahren bloh Steine und
nichts weiter ." Sie sahen eine Weile da und machten spöttische
Bemerkungen über gewisse Leute , die nicht mal den Sonntag
zu ihrer Verfügung hatten ; der eine reckte sich auf eine ver¬
dammt aufreizende Art und Weise „A — ah ! Ich glaub '

, ich
geh ' nach Haus und mach ' einen kleinen Vormittagsschlaf . Es
tut doch gut , einmal die Woche sein eigener Herr zu sein."
Und dann gingen sie nach Hause zu Frau und Kindern , um
Sonntag zu feiern .

Die Knechte blieben noch eine Weile sitzen und schimpf¬
ten — das gehörte nun einmal dazu . An und für sich batten
sie nichts gegen die Fahrt , ein bißchen Amüsement fiel doch
allemal dabei ab. Da waren Wirtschaften genug in der
Stadt , und sie wollten es schon so einrichten mit dem Hering ,
dah sie nicht viel vor Abend nach Hause kamen . Schlimmsten
Falles fuhr Erik seinen Wagen kaputt , dann muhten sie ja in
der Stadtbleiben , während er zurechtgemacht wurde .

Sie standen drauhen im Stall und kehrten die Geldbeutel
um, grobe solide Lederbeutel mit Stahlschlössern. die sich nur
durch einen Druck auf einen geheimen Mechanismus öffnen
lieben ; aber sie waren leer.

„Das is doch des Deubels !" sagte Mons und guckte ent¬
täuscht in seinen Geldbeutel — „auch nich' mal nach einem
Oere riechen tut er ! Das Dings mub ja leck sein !" Et sah
das Portemonnaie in den Nähten nach , hielt es dicht vor die
Augen, lauschte schliehlich hinein . „Das mag der Teufel ver¬
stehen ,mir deucht , ich hör ' ein Zweikronenstück schnacken. Das
mub ja Spuk sein !" Er seufzte und steckte den Beutel in die
Tasche .

„Du armer Deubel !" Hast du je mit 'n Zweikronenstllck
geschnackt?" sagte Anders . „Nee , hier sollt ihr mal was
sehen !" Er holte einen groben Geldbeutel heraus . „Ich Hab '
das Zebnkronenstück noch, um das mich der Verwalter den er¬
sten Mai betrogen bat ; aber ich kann mich gar nich' entschlie -
ben , es auszügeben ; das soll aufgehoben werden, bis ich alt
werd'

." Er griff in den leeren Geldbeutel hinein und tat so,als zeige er etwas . Sie lachten und machten Witze , die Laune
war vorzüglich bei,der Aussicht auf di» Fahrt nach der Stadt .

„Aber Erik , der bat gewib Geld unten in seiner Kiste,"
sagte darauf einer — „er dient für hohen Lohn und hat 'ne
reiche Tante in 'er Hölle.

"
„Ach nee !" sagte Erik kläglich , „ ich mub ja für ein Dutzend

Gören bezahlen, die keinen anderen Vater aufzuweisen haben .
Aber Karl Johann mub Geld schaffen , wozu is er sonst

Grohknecht ."

„Das gebt nich '
,
" sagte Karl Joban bedenklich . „Wenn ich

den Verwalter um Vorschub bitt '
. nu wo wir in die Stadt

soll 'n , denn sagt er glatt nein . Gott weih, ob die Mädchen
keinen Lohn liegen haben ?"

Die kamen gerade mit ihren Milcheimern vom Kustall
* geklappert.

„ Hört mal , Mächens !" rief Erik ihnen zu, „kann nich ' eine
von euch uns zehn Kronen leiben ? Sie soll dafür auch Zwil¬
linge zu nächsten Ostern haben — denn wirft die Sau doch!"

„Das find ja nete Aussichten!" sagte Bengta und blieb
stehen ; sie setzten die Milcheimer nieder und besprachen die
Sache. „Ob Bodil nichts hat ?" meinte Karna . „Nein , denn
sie hat die zehn Kronen , die sie liegen halt '

, neulich an ihre
Mutter geschickt, " entgegnete Marie .

Mons schleuderte die Mütze an die Erde und machte einen
Sprung . „Ich geh ' zu dem alten Satan selbst," sagte er.

„Denn kommst du kopfüber die Treppe ' runter , dab du das
man weiht !"

„Zum Teufel auch , wenn einem seine alte Mutter tod¬
krank da in der Stadt liegt und nichts für den Doktor oder
den Apotheker hat ! Ich bin doch kein schlechteres Kind als
Bodil .

"
Er ging die steinerne Treppe hinauf . Sie standen da und

sahen ihm durch die Stalltür nach , bis der Verwalter kam
und sie sich .mit den Wagen zu schaffen machten. Gustav ging
im Sonntagsstaat , ein Bündel Kleider unterm Arm , umher
und sab ihnen zu .

„Warum sängst du nicht an ?" fragte der Verwalter .
„Mach'

, dah du angespannt kriegst !"
„Herr Verwalter haben mir heut selbst freigcgeben"

. sagte
Gustav und verzog das Gesicht — er wollte mit Bodil aus¬
geben.

„ Hm , ja — das ist wahr ! ! — Dann fehlt uns ja aber ein
Wagen . Du kannst ja einen anderen Tag statt dessen freibe¬
kommen.

"
„Das kann ich nich' !"
„Zum Kuckuck auch — warum kannst- du das nicht , wenn

man fragen darf ?"
„Nee , denn ich Hab' beut freigekriegt ."

(Fortsetzung folgt.) *
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parlanient der Theaterbesucher
Sechster Bolkebühnentag in Jena

„Parlament der Theaterbesucher?" Was ist das wieder
für eine neue Einrichtung ? Run so ganz neu ist sie nichtmehr, wenn sie auch vielleicht bis beute beim groben Publikum
noch nicht genügend bekannt und gewürdigt ist . Es siebt aber
ganz so aus , als sollte das nun anders werden. Also: dies
Parlament ist die alljährliche Bertreterversammluna des
„Verbandes deutscher Volksbühnenvereine ", die diesmal vom
26. bis 28. Juni in der alten llniversitäts - und MusenstadtJena tagte . Der Verband , der die Svitzenorganisation der
Volksbühnen darstellt , ist in den fünf Jahren seines Bestehensein äuberst gewichtiger Faktor im deutschen Tbeaterleben ge¬
worden und vielleicht ist die Zeit nicht mehr allzusern , in der
er der ausschlaggebende sein wird . Heute schon umfaßt der
Verband 1 !T8 Organisationen mit zusammen 500000
Einzelmigliedern . So fanden wir , die Vertreter der
Karlsruher Volksbühne , die dem Verband erst seit
Jahresfrist angehört und daher erstmals an einer Tagung teil¬
nahm , einen imposanten Kongreb vor, der unsere Erwartungen
weit übertraf : ungefährb 220 Delegierte aus über 100
Städten batten sich eingefunden . Ihnen gesellten sich zahl¬
reiche Gäste, die von Behörden und befreundeten Organisatio¬
nen entsandt waren . So vertrat Dr . Selig als Referent für
Theatersachen, das preußische Kultusministerium , PräsidentR i ck e l t die Genossenschaft deutscher Bübnenangehöriger , Dr .Wolf den deutschen Äühnenverein (Verband der Theater¬
leiter ) . Sie entboten im Verein mit den Vertretern der
thüringischen Regierung , der Universität Jena , der Stadt Jena
u . a . m . der Tagung herrliche Grütze und Wünsche , die alle
erkennen liehen , dah sich an den führenden Stellen nun doch
allmählich die Erkenntnis für die Hobe kulturelle Bedeutung
der Volksbühnenbewegung durchgesetzt bat . Verstärkt wurde
diese Erkenntnis durch die von allen Landesregierungen ein-
gelaufenen Begrübungsschreiben , in deren Reibe diesesmal be¬
fremdlicher Weise das Reich fehlte . So war ein stimmungs¬
voller Auftakt für die Tagung gegeben, die der unermüdliche
1 . Vorsitzende des Verbandes , Staatssekretär a . D. Baake
mustergiltig leitete .

Die merkwürdige geistige Atmosphäre , die Jena mit sei¬
nem mit historischen , wissenschaftlichen u . künstlerischen Erinne¬
rungen gesättigten Boden unstreitig ausstrahlt , der sich keiner,der mit offenen Augen und empfänglichen Sinnen in diese
Stadt kommt , entziehen kann und die zweifellos die Quelle
für die auf kulturellem Gebiet hier so hoch entwickelte Arbei¬
terbewegung ist , mag dann weiterhin dazu beigetragen haben ,dah die dreitägigen Verhandlungen durchaus ein sehr respek¬tables Niveau einhielten und einen so würdigen Vorlauf nah¬
men. Wertvolle Anregungen für die Einzelvereine wie auch
für den Verbandsvorstand wurden durch die verschiedenen
Referate und Aussprachen gezeitigt und alle Teilnehmer nah¬
men einen tiefen und nachhaltigen Eindruck mit nach Hause.

Der e r st e T » a war geschäftlichen Fragen gewidmet . Der
Geschäftsbericht lag den Delegierten in ausführlicher
Form gedruckt vor und wurde vom Geschäftsführer des Ver¬
bandes , Dr . N e st r i e v k e , ergänzt und erläutert . Aus den
zahlreichen Einzelheiten , die die Allgemeinheit nicht inter¬
essieren , seien folgende Punkte berausgeboben : Die Zahl der
dem Verband angeschlossenen Organisationen hat im Ge¬
schäftsjahr über 60 Prozent zugenommen . Ueberall
in den Vereinen herrscht reges Leben . Mit unendlichem Eifer
erfüllen sie ihre Aufgabe : dem Werktätigen Volke die Schau¬
bühne mit ihren gar nicht hoch genug zu wertenden Kultur¬
gütern zu erschlieben , ihm gute , echte Kunst , u Preisen zu ver¬
mitteln , die es noch erschwingen kann. Weite Kreise, die das
Theater kaum dem Namen nach kannten , find ihm so zugefübrt
worden und auf der andern Seite ist allen denen , für die das
Theater schon lange zum Existenzminimum gehörte , die aber
infolge ihrer Verarmung oder ihrer kümmerlichen Einkommen
die normalen Tbeatervreise nicht mehr zahlen können, Gelegen¬
heit gegeben, sich an der Kunst der Bühne zu erquicken . Sehr
verschiedenartig sind die Wege und Mittel , die die einzelnen
Volksbühnen zur Erreichung dieser Ziele bcniitzen , ja man
kann fast behaupten , jede Stadt bat ibr eigenes Systems . In
Berlin hat die Volksbühne ihr eigenes Haus , in dem sie aus
eigene Regie spielt . An andern Plätzen ist die Bolksbübne
in einer E . m . b . H . beteiligt , dann wieder werden ganze Vor¬
stellungen gekauft, wieder wo anders werden die Mitglieder
in die öffentlichen Vorstellungen geführt . Endlich bat der
Verband . bereits drei äuberst erfolgreiche Wanderbühnen ,die durch weite Gebiete die kleinen und kleinsten Städte , die
sich keine eigene Bühne leisten können mit gnier TbeaterkuiO

versorgen. Daneben finden Sonderv -eranstaktuuaeu
aller Art : Tanzabende , Konzerte , Vorträge und Führungen
statt . Alle diese Bestrebungen unterstützt und beraten vom
Verband , der daneben einen Verlag für einschlägige Büb »
nenliteratur unterhält und billige Volksausgaben der Klas-
figer und wertvoller moderner Werke berausgibt , eine Kon¬
zertagentur für die Vereine betreibt u . a. m. Alles in allem
wurde Kulturarbeit in einem Umfange geleistet, wie von keiner
andern Organisation und das unter dem Motto : »Die Kunst
dem Volke".

Der Kassenbericht des Verbandes zeigt ein günstiges
Bild . Ein Punkt ist von allgemeinem Interesse , speziell für
die badischen Volksbühnen . Die Einnahmen weisen
nämlich einen bedeutenden Posten auf von ca. 150 000 <M, als
„Spenden und Zuwendungen ". Der überwiegende
Teil dieser Summe stammt von den Landesregierun¬
gen und zwar in der Hauptsache von der preuhischen . ;
In Preußen besteht eine dem Kultusministerium angeschlos¬
sene Behörde : „die prubische Landesbühne "

, in der Vertreter
der verschiedenen am Theater interessierten Organisationen
sitzen. Diese Behörde erhält vom Kultusministerium besw.
vom Landtag nabmdafte Summen zur Verfügung gestellt, die
sie dann an die einzelnen Verbände und Theater weiterleitet ,
um ihnen in ihrer Kulturarbeit beizufteben. Durch diese Mit¬
tel wurden auch die erwähnten Wanderbühnen zunächst finan¬
ziert . Wir in Baden besitzen eine derartige vorbildliche Ein¬
richtung, wie sie Preuben bat nicht . Es wird «ine der vor¬
nehmsten Aufgaben des Bezirksverbandes der badischen Volks - jbühnen sein, die Regierung energisch daran zu erinnern , dah
es zu ihren Pflichten gehört , die Volksbühnen bei ihre« Kul¬
turbestrebungen tatkräftig zu unterstützen ! Den Beschlub
der ersten Tagesarbeit bildeten dann Satzungsäuderun »
g e n , die sich im Lauf der Jabre als notwendig erwiesen batten .

Nachmittags hatte das Zeiswerk , das eine machtvolle,
mustergültige Fabrikanlage darstellt , in der bekanntlich hoch¬
wertige optische Präcisionsinstrumeute bergestellt werden, die
Weltgeltung habm , die Delegierten »um Besuch seines Pl « .
netariums eingeladen . Es wurden uns damit unvergeh-
liche Stunden geschenkt. Das Planetarium ist

' ein gewaltiger
Kuppelbau , in dem durch einen genial ersonnenen Projektions¬
apparat der gesamte gestirnte Himmel , mit all den verschiede¬
nen so ungeheuer komplizierten Bewegungen , die der Firstern -
bimmel , die Sonne , die Planeten und der Mond von unserer
Erde aus gesehen , scheinbar oder wirklich ausfübren . auf die
weihe Kuppel projiziert werden . Der Apparat stellt ein un¬
geheuer wertvolles Volksbildungsmittel dar . Zahlreiche Städte
haben bereits solche Planetarien bestellt und es ist nur drin¬
gend zu wünschen , daß auch Karlsruhe in nicht allzuferner
Zeit in den Besitz eines solchen kommen möge. Den Abschlub
des ersten Tages bildete dann ein geselliges Zusam¬
mensein , dem aus dem ganzen Jenaer Empfinden heraus
die Form eines Kommerses gegeben war . Die Mehrheit der
Kongrebbcsuchernahm diese Tatsache mit einigem Kopfschütteln
auf.

Der zweite Tag brachte zunächst in früher Morgenstunde
die Besichtigung des Glaswerkes von Schott u.
C i e., in der das berühmte Jenaer Glas fabriziert wird . Die
Tagung nahm dann ihren Fortgang in zwei wertvollen Re¬
feraten Uber das Tbema : „Jugend und Volksbühne", das
zweite zog auch die „Laienspiele" unter spezieller Berücksichti¬
gung der „Jugendlaiensviele " in den Kreis seiner Betrach¬
tungen . Wieder folgte eine lebhafte Aussprache , die sich
auf beachtlicher Höbe hielt . Zwei Leitsätze wären daraus her-
vorzuheben : „Der Jugend muh die Volksbühne eine ganz be¬
sondere Beachtung schenken" und „Die Laienbühne (Dilletan -
tentbeater ist im allgemeinen abzulehncn". Der Nachmittag
brachte eine sehr anregende Aussprache der Geschäftsführer
über organisatorische Fragen . Sie zeigte unter anderm die er¬
freuliche Tatsache, dab die organisatorische Durchbildung un-
erer KarlsruherVolksbübnemit an der Spitze mar -

Prachtvoll war der Abschluß des zweiten Tages : die Sf-
fentliche Kundgebung im groben Saale des Volkshauses . Es
war wohl eine der stimmungsvollsten und wuchtigsten Kund¬
gebungen , eines groben Kulturgedankens , die ie stattfande «.
Schon der Rahmen war einzigartig : der Festsaal des Volks-
Hauses . der über 1600 Sitzplätze aufweist. Das Volkshaus , ein
stattlicher Eebäudekomvler , ist eine Schöpfung des bedeutenden
Sozialpolitikers und Wissenschaftlers Ernst Abbe und ent¬
hält eine der größten und schönsten Lesehallen Europas , eine
Bibliothek , Museen , Gewerbeschule, Vortrags - und Mustksäle
und nicht zuletzt den oben erwähnten prachtvollen groben Üest-
saal , um den die meisten Städte Jena beneiden können, nicht
zuletzt unser Karlsruhe , das bekanntlich überhaupt keinen I
stimmungsvollen Saal besitzt. Den Mittelpunkt der Veran¬
staltung bildeten die Ansprachen von vier geistigen Führern
der Volksbühne : v. Zwehl , Frankfurt a . M .. Egger »,
Breslau , Prof . Ziegler , Hannover und Julius Bab ,
Berlin . Wunderbar , ohne sich zu wiederholen , ergänzten sich
die Ausführungen der vier Männer ; getragen von der gleichen
Begeisterung brachte jeder in kurzer Zusammenballung eine
Fülle programmatischer Sätze. Umrahmt wurden die Reden
durch Orgelvorträge von Prof . R e i m a n n , Berlin und Ee-
sangsdarbietungen d . Jenaer Arbeitergesangvereins .
Die Anwesenden, die den gewaltigen Raum fast bis auf den
letzten Platz füllten , folgten der ganzen Veranstaltung mit
tiefem Ernst und dankten snit stürmischem Beifall .

War die öffentliche Kundgebung einer der Höhepunkte der
Tagung , so war dies nicht minder der Fall bei dem Vortrag
von Prof . Kostenberg , Berlin , dem zweiten Vorsitzenden
des Verbandes , am driten Tage über : „Die soziale Sendung
der Volksbühne " . Unsere Mitglieder werden den prachtvollen
Vortrag , .nuf den wir hier im einzelnen nicht eingeben können,
ausführlich in unfern Monatsheften Nachlesen können, die wir
ab Herbst berausgeben werden. Der Kestenberg'

sche Vortrag
gab der folgenden Debatte über ein „Programm " der V .B .
die Note . Sie zeigte bell auf , wie verschiedenartig nach ihrer
politischen und konfessionellen Einstellung die Menschen sind ,
die sich in der Volksbühne zusammengefunden haben , geeint
durch das ideale Sreben , der Kunst und dem Volke zu die¬
nen . Das Einigende ist es auch , was das Programm » das
gelegentlich noch in seiner ganzen Ausdehnung bekanntzugeben
sein wird , hervorbebt . Hier sei nur der erste Satz dieses Glau¬
bensbekenntnisses wiedergegeben : „Die Volksbühne wendet sich
an alle Volksgenossen, die in der Offenbarung des Menschlich -
Grobe« in de: Kunst, besonders im Drama , einen höchsten
Wert erkennen und deshalb jede Unterordnung des Strebens
nach seiner Gestaltung unter politische oder konfessionelle Ge¬
sichtspunkte abtehnen ".

Die Annahme des Programmes und die Wiederwahl des
alten Vorstandes beschlob die Tagung . Alle Teilnehmer aber
nahnien für ihre Weiterarbeit die freudige Eewihbeit nlit nach
Hanse : Der Dolksbübnengedanke marschiert !
Die Volksbühne wird sich den mahgebenden Einfluß auf das
denkßche-TheNter vechhaffen , der ihr zukommt. Sans Blum ,
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Südwcsidcutschcs flrbeiter - Sängerfesi
Während draußen die Straßen der Stadt widerballten von

dem Treiben irgendwelcher Regimentsvereine , die beinahe all¬
sonntäglich un » beimsuchen , und die frohen Schützen der süd-
westdeutschen Länder ihr achttägiges Bundesfest zu feiern be¬
gannen , trafen sich die Arbeitersänger Baden » mit ihren be¬
freundeten Sangesgenossen aus den Nachbarstaaten zu einer
ernsten, künstlerischen Arbeit in unserer Landeshauvstadt .
Das Wort „Sänger fest " sagt beinahe »u viel . Denn auch
diese Tage können nie und nimmer mit all den vielen Fest¬
lichkeiten bürgerlicher Art verglichen werden , wie wir sie zur
Zeit Sonntag für Sonntag erleben . Rur weil die Aufgabe
des Arbeitersängers , der Musik zu dienen , die Kunst »u pfle¬
gen, eine f e st l i ch e Ausgabe ist , darf auch von diesen Sänger¬
tagen als von einem Fest « gesprochen werden . Eine Feier
der Arbeit war es, ein Fest der Gleichgesinnten, der Gleich¬
gestimmten. die eine grobe, herrliche Idee eint , die Idee des
freien Liedes , der Wille , der Kunst zu dienen , die Kunst dem
Volle zu vermitteln . Das Fest sollte den Freunden , der Ar¬
beiterschaft, und den Feinden , den Gegnern der Freiheit , ein
Bild von der Größe und der Macht der Arbeitersängerbewe¬
gung geben. 180 Vereine , vom Bodensee, von der Baar , vom
Markgräflerland , von der Ortenau , vom Ried , von der Hardt ,
von der Pfalz , vom Taubergrund , vom Frankenland , rund
10 000 Sänger weilten am gestrigen Tage in der Landes¬
hauptstadt . um ein Werk vieler arbeitsreicher Tag« zu krönen.
Ein Heinurtta « der badischen Arbeiterschaft !

Vor 12 Jahren vereinigte das letzte Gausängerfest Ba¬
den» Arbeitersänger in Karlsruhe . 5000 Mitglieder zählte
damals der Gau , weniger wie ein Drittel der heutigen Zahl .
Und doch lieb die damalige Staatsgewalt ihre Polizeimacht
gegen das kleine Häuflein Arbeitersänger aufmarschieren,' und
eine rückständige Stadtverwaltung „ehrte" ihre Arbeitergäste
mit kleinlichen Schikanen. Die Regierung von damals und
die Stadtverwaltung von damals find verschwunden. Aber die
Arbeitersängerbewegung marschiert weiter ! Das «Trotzalle -
dem"

, da« der damalige Gauvorsttzende Gen . Marum den
«Herrschenden zurief , e» ist zur Wahrheit geworden . Ihr
hemmt uns , aber Ihr zwingt uns nicht! Mit einer verviel - I
fachten Mitgliederzabl konnte beut« der Gau Baden sein Fest
begehen. Und mit der steigenden Mitgliederzabl hielt di«
Leistungsfähigkeit gleichen Schritt . Di« drei größten Säle
der Stadt waren nötig , um die Wertprüfungen der 130 Chöre
vornehmen zu können. Eine ungeheure Arbeit hat die Sau -
leitnng im Verein mit den Karlsruher Sangesgenosien leisten
müssen , um das Fest in solcher Ordnung verlaufen lassen zu
können, wie es nun der Fall war . Es sei ihnen auch an dieser
Telle ein Wort de» Dankes gesagt.

Begrübt von der Etaatrregierung . begrübt von der Stadt¬
verwaltung , begrüßt von der Karlsruher Arbeiterschaft , be¬
grüßt von den Hunderten wehenden schwarz -rot -goldenen Fah¬
nen — den schwarz -weib-roten „Grub" der Dummen und
Dreisten bezogen die Arbritersänger nicht auf sich ! —, so be¬
gingen die Arbeitersänger ihr Fest. Eine Fülle von Anre¬
gungen und Belehrung brachte es den aktiven Sängern , viel
Neues haben sie gelernt , das sie nun in ihren Proben praktisch
verwerten werden . Ein Ruhcpunkt nach langer , ernster,
mühsamer Arbeit war dieses Fest. Heute lautet die Parole
schon wieder : An die Arbeit ! Für dt« Kunst, für dfe kulturelle
Hebung unsere« Volkes!

*
Eine Anzahl Vereine traf bereits Samstag mittag hier

«in, so die Sangesgenossen von St . Georgen , von Villingen ,von Zell a . Harmersbach , von Hornberg , Weinheim , Offen-
burg , Neckarau und Heidelberg . Eie vereinigten sich am
« bend zu einem

Segrüßiurgsabend im Stadtgarlen
Trotz des gerade nicht freundlichen Wetters war der Gar -

ien gut besucht . Die Mufik wurde von der Kavvelle der Ham»
vurger Eisenwerke A.G„ die anläßlich de» Schützenfestes hier
^ eilt , gestellt . Unter Leitung von Herrn V . Schlemmer
brachte die Kapelle ein sehr schön zusammengestelltes Pro¬gramm zum Vortrag . Das Orchester spielte sauber und exakt .
Einzelne Nummern des Programms , wie ». B . die Fantasievus „Aida" oder der „Fackeltanz" von Meyerbeer , auch die
Astasie aus der Over „Der Prophet " wurden hervorragend
ichön gespielt ; die Musiker durften mit ihrem Dirigenten star¬
ken Beifall einheimsen. Zwischen die einzelnen Musikvorträgeüreuten unsere Arbeitergesangvereine „Vorwärts "

, „Lassal-' ia , „Gleichheit" und „Harmonie " Thöre , die auch den San -
»esgenossen reichen Dank einbrachten .

*
. , Die Masse der Jestgäste traf am Sonntag vormittag ein.

mit Sonderzug , teils mit den Kurszügen kamen die
Langer aus dem Lande in der Feststadt an . Da der Empfang

estens organisiert war , ging die Abfertigung der Tausendevd Wertausende am Bahnhof glatt vonstatten . Jedem Ver-" standen Führer zur Verfügung , die Quartiere und Lokale
^ kren rasch zugeteilt , und so wickelte sich der Riesenverkehrbve jegliche Störung ab . Die Arbeit des Hauptfesttagesvrde in den drei Sälen , große Festhalle , kleine Festballe und
^ ?vrrrthaus , geleistet. Punkt H9 Uhr nahm in diesen drei
^ Uen das Wertungssinge « seinen Anfang . Jeder Saal war
an* ^ etzt ; trotz fürchterlicher Schwüle hielten die Tausende
, -7

* ' lauschten mit größter Aufmerksamkeit den Chören der
i« vi*nen Verein «. Einige Unfälle infolge der Sitze waren
bat»

bedränge nicht ru vermeiden ; di« Arbeiter -Samariter
«ten verschiedene Male Gelegenheit , einzugreifen .

Vas Wertungssingen am Vormittag
h, ^ et die Leistungen der Vereine in den drei Sälen ge-" uns unsere Musikkritiker folgendes Gesamtbild ,
fxtẑ ^ chdem wir die als Etappen anizusehenden Bezirkssänger-
vep „ ^ kten Jahre gleichsam als Vorstufen betrachten kön-
taas vnr sagen : Dieses auf drei morgens und TNlchmit -

^ erfüllte Säle verteilte Südwestdeutsche Sängerfeü 1925
• Machtvollste Kundgebung des Gaues Baden in der

jp^ ^ icgszeit. Machtvollste Kundgebung sagten wir , nein , es
lichen ®' ne Zusammenfassung der Kräfte zu einer einheit-

>gesan
^ llbnS- und WesenSäuherung des deutschen Arbeiter¬

in $toL®token und im kleinen Saal der ftädtichen Fefthalle und
bei fangen am Vormittag 58 Vereine . Es ist mir.'«er 8Me d« -Darbiehmgen, bei der-uaK<rii!her«riWlke

der ganz verschiedenartigsten Eindrücke nicht möglich, ein ge¬
schloffenes Bild zu geben , und noch weniger wollte es mir ge.
lingen , nahezu sämtliche Thöre zu erwähnen . '

Orgelklänge ziehen durch den Saal . Direktor Franz Phi¬
lipp spielt eine Improvisation über ein Heimatlied, über ein
Volkslied. Ueber jene Gattung Lieder, die wir im ganzen Pro¬
gramm so spärlich vertreten finden . Es sind höchstens sieben
bei rund 180 Vereinen . Es hat keinen Wert , einzelne Chöre
herauszugreifen oder ein Klagelied über die z . T . schlechte Chor¬
wahl anzustimmen . Nur sei wiederholt was ich als grundlegend
für die Avbeitersängerbewegung vor Jahren schrieb : Arbeiter¬
gesang ist Volksgesang ! Und deshalb darf die Pflege des
Liedes des Volkes nicht fehlen. Im übrigen sei auf die durch¬
weg beherzigenswerten Aufsätze in unserer Sondernummer
verwiesen. Allen Dirigenten (sie sind zu 99 Prozent an der Wahl
von Chören ausschlaggebend) seien speziell die Worte von Pro¬
fessor A . Schattschneider ans Hevz gelegt .

Sämtliche Vereinigungen bekundeten durch die fast durch¬
weg prachtvoll gelungenen Wiedergaben eine fleißige und pein¬
liche Vorarbeit . Es gab nicht wenige Chöre , die ihre Lieder
auswendig fingen konnten. Also an Fleiß und damit an San -
gessreudigkeit hat es nicht gefehlt. Und dieses hocherfreuliche
Moment , daß die vielen jungen Sänger und Siingerinnen ,
die in den Reihen stehen , geben uns zu den größten Hoffnungen
für unsere Arbeitersängerbewegung Raum . Darin , nicht in der
Tonwertung der Darbietungen im einzelnen liegt das Er¬
gebnis dieser Konzerte.

Arbeitergesangverein Freiheit Forchheim zeigte mit „Wald-
evwachen " vom Ludwig Baumann einen guten Chorklang. Im
Volkston steht das Lied : «Mein Mutterl , das .war gut "

; es will
im Ausdruck gern schmachten . Die Freundschaft St . Georgen,
begabt im schönen Piano , sang es einfach und recht gefällig.
Recht frisch mid aufgeweckt erklang die bekannte Weise
«Noch sind die Tage der Rosen" von der Frei¬
heit Hornberg . Äe Sänger aus Gaiberg bringen etwas
schleppend, doch trefflich einstudiert das beliebte „Durch junges
Grün "

, und die Sängerlust Karlsruhe , greift zu einem Volks¬
lied und singt es dem Sinne der Worte gemäß, die Sanges¬
freunde aus Übstadt bringen den «Waldkönig"

, zwar nicht in

I

ber weit besseren Vertonung von Attenhofer. sondern von
Dörrung , frisch und voll Kraft . Ich höre noch den beherzten
Frauenchor Heidelberg-Kirchheim eine nicht bedeutende Kvmpo -
sition sehr schön und innig vortragen .

Im Konzerthaus ist es ruhiger als in den Sälen der Fest¬
halle. Aber hier hat es größere Eile auf dem Podium bedurft.Wer war denn da nicht alles daran : Laffallia ©pö<f, Harmonie
Bruchsal, Einigkeit ElscheSheim , Vorwärts LiedolSheim , Gleich¬
heit Nußheim, Einigkeit Sichern, Konkordia Oos, Gleichheit
Plittersdorf , Arbeiter -Gesangvrrein Rutzfeld , Arbeitrrgesaogver -
rln MoSbach, Sängerabteilung des Sportverein Langensteinbach,
Freiheit Mannheim -Luzenbnrg u. Männergefongverein Mann¬
heim -Wohlgelegen. Schneidig und nicht ohne Ausdruck singt
die Freiheit Berghausen das „Durch junges Grün "

, und die
Sängerabteilung Kleinsteinbach bringt des „Jägers Abschied"
sehr schön heraus , während sich die temperamentvolle Sänger¬
schaft aus Trutsch -Neurruth glücklich mit dem „Jägerglück" ver¬
sucht.

Im großen Festhallesaal sangen inzwischen der Arbelter -
gcsangverein Dietlingen , die Sängervereinigung Mannheim,der Liederkranz Grötzingen, der „Vorwärts " Weingarten , die
Liedesfreiheit Rastatt , die Frauenabteilung des Bolkschores
Pforzheim , der Liederkranz Jschringen. Der Frohsinn Hagsfeld
bringt Lachners „ Hymne an die Musik " sehr gewandt, gutin der Technik und Auffassung mit einem noch besseren d . h .
musikalischen blutjungen Dirigenten . Mit Curtis « Hoch empor"
bringt Mannergesangverein Erholung Mannheim eine sehr be¬
achtenswerte Chorleistung. Auch der BolkSchor Mannheim -
Neckarau (Männerchor ) hatte mit „ Letzte Einkehr" seine vor¬
zügliche Schulung in das hellste Licht rücken können . Solo am
Anfang unsicher einsehend, Schwankung durch den ganzen
Chor, allein dann glockenklar und rein . Im gemischen Chor des
gleichen Vereins , der sehr glücklich mit seinem Liede war , fie¬len uns die ausdrucksvollen Frauenstimmen besonders auf . Die
„Warnung vor dem' Rhein "

, faßte der Vorwärts Durlach recht
ernst an , dazu gab es für die Sänger keine Schwierigkeiten im
Technischen . Zum Schluß gelang der Aufschwung durchschlagend .Den Schluß machten unsere Karlsruher Laffallrn mit einem
schwierigen Kunstchor von Hermann Hutter „Ablösung" . Das
war entschieden die intereffantefte Leistung. Die Lassallia ver¬
sagte auch hier nicht . Zwar kann man über das Tempo an¬
derer Ansicht sein. Doch gesteh« ich zu , daß der breite Flußeine starke Eindringlichkei hervorruft . Bewundernswert der
ganze Aufbau der Ballade.

Im kleinen Saal und im Konzerthaus traten weiter her¬vor : Arbeitergesangverein Heidelberg-Kirchheim , Arbeitergesang¬verein Bühl , gemischter Chor Harmonie Karlsruhe , Arbeiter -
gesangverein Ziegelhausen, BorwärtS -DurmerShrim , Männer ,
gefangverein Jöhlingrn » Freiheit Karlsruhe -Beiertheim (mit
einem herzigen Volkslied), Turnverein Dnrlach-Aur, Einheit
Eberbach, Sängerbund Blankenloch , Sängerbund Bietig¬heim, Freiheit Schönau und gemischter Chor Bruderbund Karls¬
ruhe -Mühlburg , dessen Ernst Lendevai-Lieder ich gerne gehörthätte ; ferner Eintracht Ettlingen , Freiheit Gaggenau , EintrachtKarlsruhr -Rintheim und Sängerbund Knielingen. Ft .

Das Wertungsfingen am Vormittag war kurz nach 11 Ubrbeendet. Die Massen sammelten sich im groben Saale der
Festballe zum

Aestatt und Begrüßungsfeier
Di« Ouvertüre zu der großen romantischen Over „Oberon "

von Carl Maria von Weber , dieses Muster - und Meisterstück
deutscher Romantik , gab den Anfang zu diesem Festakt, der sich
durch seine Kürze und seinen Gebalt gleicherweise ouszeichnete.Die Ouvertüre wurde von dem gesamten Orchester un¬
seres Landestbeaters unter der Leitung von Musik¬direktor Willy Ciffler , der auch die Chöre straff und
präzis dirigierte , sehr schwungvoll wiedergegeben. Dann trat
der verdienstreiche

Gauvorsttzende Stadtrat Tövver
auf das Podium , das mit Fahnen diesiger Arbeiter -Gesangver¬
eine und mit Grün geschmückt war , und begrüßte tm Namen
des Gauvorstandes alle Erschienenen. Sein Gruß galt beson¬
der» den Freunden aus Württemberg und den Berliner Gä¬
sten . Er erinnerte an das Gausingen im Jobre 1913, das da¬
mals unter anderen wirtschaftlichen und volittschen Verhält¬
nissen stattgefunden habe. Nicht in allen Kreisen bat man es
verstanden oder verstehen wollen, daß sich der werktätige
Mann , die werktätige Frau zu einem groben Arbeiter -Sänger¬
bund zusammengeschlossen babe. Der Arbeitergesang ist beute
in kultureller Beziehung ein Machtsaktor geworden . Sanges¬
genosse Tövver knüpfte auch die Hoffnung an dich« Ausfüd -
rungen , daß der Gesangsunterrichte » de» . Schien weiter aus -
gebaut ' werde« möge, w«N damft' em. gETekl -der^Hoftmnr -

gen unserer Sängerbeweaung verknüpft sind . Mtt besonderer
Aufmerksamkeit wurden die Worte für die im Weltkrieg gekA-
lenen Genossen entgegengenommen. Es ist uns allen gegeben,ihnen in Trauer und Dankbarkeit zu gedenken und das Werk,das sie gegründet , mitgegründet haben , weiterzubauen . Dann
wird das deutsche Volk, der deutsche Arbeiter einer besserenZukunft entgegengeben. — Langanhaltender Beifall und
Bravorufe dankten dem Gauvorsitzenden für seine beherzigens¬
werten Ausführungen . Dann trat allseitig von lebhaftem Bei¬
fall begrüßt

Minister des Innern R e m m e l e
an den Rednervult . Wir nehmen die erbebenden Eindrücke
die seine gedanklich gedrängten , auf den schlichten, wahren
Volkston gebrachten Ausführungen vorweg und entbieten
ihnen wohl das schönste Lob, indem wir statt aller lobenden
Worte meinen : Remmeles Rede an die Arbeitersänger solltedie Schrift mit den Wertungen der Preisrichter einleiten . Im
Auftrag des Staatspräsidenten und im Namen der badischen
Regierung begrüßte Minister Remmele die Arbeitersänger und
wünschte ihnen die besten Erfolge für ihr Südwestdeutsches
Sängerfest . Er führte weiterhin aus , die badische Regierung
d . h. die Männer in ihr , sind ausnahmslos von der große«
Bedeutung der Arbeitersängerbewegung überzeugt . Auf Grund
des Könnens und Wollens bat sich diese Bewegung innerhalb
weniger Jahrzehnte eine ganze breite Basis geschaffen und ist
mächtig hineingewachscn in das Gebiet des Männergesanges .
Minister Remmele forderte die Arbeitersänger und -Sänge¬
rinnen auf, wie bisher weiterzuarbeiten , dann wird es bald
nicht mehr möglich sein , an einem Punkte solche Feste zu
feiern . Sie werden gleichzeitig an verschiedenen Plätzen statt -
findcn müssen . Das ist das Große und Schöne an der Bewe¬
gung. daß sie immer weiter sich ausbreitet als feste Stütze der
deutschen Republik . Die Rede wurde mit donnerndem Bei¬
fall ausgenommen. Sie batte mächtig eingeschlagen. Kein
Wunder , sprach doch ein Volksmann , ein Mann aus dem
Volke zu dem Volke. — Darnach entbot

Oberbürgermeister Dr . Finter
don Willkoinmengrub und gab seiner Freude darüber Ausdruck
daß die Arbeitersänger die Landeshauptstadt Karlsruhe zur
Feststadt erwählt hätten . Er fand ebenfalls schöne Worte
über den Gesang, die volkstümlichste Kunst und damit eines
der edelsten Kulturgüter und zitierte ihr zw Ehren die Worte
von Sans Sachs : „Daß unsere Meister sie gepflegt grad ' recht
nach ihrer Art , nach ihrem Sinne treu gehegt, das hat sie echt
bewahrt : blieb sie nicht ad 'lig wie zur Zeit wo Höf ' und Für¬
sten sie gereicht; im Drang der schlimmen Jahr blieb sie doch
deutsch und wahr ." Wir brauchen die Kunst für das ganze
Volk; nur dann wird sie ihre Mission erfüllen , die ibr in un¬
serer Volksgemeinschaft zukommt. Dr . Finters Rede wurde
ebenfalls beifällig ausgenommen.

Das Sängerkartell brachte dann die „Deutsche Hymne"
unseres Arbeiterdichtcrs Karl Bröger in der Vertonung
von C. V r u n k. Dieser Ebor — er wird durch Orchester har¬
monisch gestützt , ist einfach in der Faktur und in seiner Art aus
Massenchor und Massenwirkuna zugeschnitten. Die Wieder¬
gabe war unter Willy Eiffler prachtvoll. Daran schloß sich
das festliche Vorspiel und die Schlutzchöre aus den „Meister¬
singern" von Richard Wagner an . Kammersänger Max
Büttner , unvergeßlich in dieser Partie , und der vortreff¬
lich geschulte und sehr klangschön und warm singende Chor der .
Bolkssingakademie Karlsruhe und unser Landestheater -Orche-
ster vereinigten sich zu einer wahrhaft festlichen Wiedergabe .

Der dankbare Beifall hielt lange an , nur langsam wurde
der Saal unserer Festballe leer . Es ist Mittag und die erste
Hälfte des Südwestdeutschen Eausängersestes ist glänzend ver¬
laufen . »

Rach einer Mittagspause von VA Stunden begann -die ge¬
sangliche Weiterarbeit , um 3 Uhr wiederum in den drei
Sälen .

Das WerlmWDgen am Aachmittag
Das Nachmittagskonzert wurde mit feierlich gestimmten

Improvisationen von Musikdirektr Philipp eröffnet . Er
ließ alle Register des herrlichen Orgelwerkes erklingen , dem
leider immer noch ein festliches Gewand fehlt . Chor um Chor
löste sich dann ab, im großen und kleinen Saal und . im Kon¬
zerthaus . Was geboten wurde zeugte von eisernem Fleiß ,
einem Aufbringen von letzter Kraft für eine schöne Sache.
Es gab Ueberraschungen. Kleine Vereine mit ein vaar Dut¬
zend Stimmen boten Hervorragendes , bewährte , in manchen
Schlachten erprobte Chorvereinigungen mußten mehrmals An¬
lauf nehmen , um Uber Hindernisse binwegzukommen. ein ge¬
mischter Chor gab törichterweise den Kampf aus. Erfreulicher¬
weise mehren sich von Sängertag zu Säugertag die Darbietun¬
gen gemischter Chöre und Frauenchöre . Dann wurde auch
praktisch durchgeführt, was an dieser Stelle schon einmal als
Vorschlag gemacht wurde : die Zusammenschmelzung mehrerer
kleiner Chöre, die örtlich getrennt sind . Die in allen Teilen
wohl gelungene Darbietung der vereinigten Kuhn 'schen Män¬
nerchöre werden wobl manchen in ähnlicher Lage sich befind¬
lichen Chören als Vorbild dienen . Eine Neuerscheiung für
Karlsruhe war die Dirigentin . Auffallenderweise folgte der
Männerchor ihrer klaren Ausdeutung williger , als der Frauen¬
chor, der in der Abnahme dos Tones nicht sicher war . Es ge¬
stattet hier der Raum nicht, näher auf die einzelnen Chor-
leistunsen einzugehen. Wie Eauvorsitzender Stadtrat T ö v -
p e r in seiner kurzen Schlußbetrachtung richtig bemerkte, wird
wobl mancher Verein beim Empfang der Kritik schmollend den
Beleidigten spielen. Summarisch muß aber sestgestellt werden , •
daß chortechnisch vorzügliches geleistet wurde . Wer die Hinder¬
nisse kennt, die sich beim Arbeitergesangverein einstellen, der
muß staunen , daß dieses Niveau erreicht wurde . Was fordern
unsere modernen Chorkomponisten von den Arbeitersängern ?
Vor allem einen fein abgetönten Stimmklang , ein auch für
Disharmonien geschultes Obr , ein starkes rhythmisches Gefühl ,
eine Stimmbeweglichkeil , von der sich vor zwanzig Jahren noch
keine Kunstoereinigung träumen lieb. Und wenn man nun
aufmerksam den Darbietungen folgte , so muß man um gerecht
zu urteilen , feststellen , daß auch von den kleineren Vereinen
Außerordentliches geleistet wurde . Da wurde mit großer
Begeisterung gesungen, man merkte, daß die Kleinarbeit , die ,
geleistet werden mußte , den Idealismus nicht untergraben
konnte . Es fiel weiter auf, daß in der feinen subtilen Ab¬
tönung die Frauenchöre besseres boten gegenüber den Männer¬
chören , die dagegen im Rhythmus ibre Stärke zeigten. Was
bürgerlichen Kreisen nicht gelingt , das bringen die Arbeiter
anscheinend spielend auf , nämlich gemischte Chöre« Es wurde
schon so oft betont , daß der gemischte Cborgesang, der vor Jahr¬
hunderten in böchster Blüte stand , fast unbegrenzte Entwick -
lungsmöglichkeiten in sich birgt . Anzunebmen ist . daß unsere
Komponisten, veranlaßt durch das Aufblüben der gemischten
Ärbeiterchöre die Literatur dieses fast abgedorrten Zweiges
bereichern. Die mächtige Bewegung , die sich in den Arbciter -

^fänaetfoeiten angekündigt 'hat . - mag auch mnsere SchuhWMtl »
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tungen veranlassen , ein gröberes Augenmerk dem Gesangsun¬
terricht in der Schule zu widmen . Es ist ungemein wichtig, datz
die Heranwachsende Arbeiterjugend , selbst auch nur in beschei¬
denem Matze , ein gutes musikalisches Fundament bekommt.
Das stumpfsinnige Drillen labt oft den Sänger und den Diri¬
genten die Lust an der Arbeit verlieren . Und wie lecht könnte
diesem Uebel abgeholfen werden . Datz die Zahl der Sachver¬
ständigen , die dem Sängerfest beiwohnten , grob war , war höchst
erfreulich. Sie werden sicherlich auch nützliche Anregung be¬
kommen haben , neben den oft vorzüglichen Leistungen , die auch
dem Kritiker die mühevolle Arbeit , die ein solches Fest mit sich
bringt , erleichterte . Die Tausende und Abertausende , die die
Festräume in sich aufnabmen , lauschten in atemloser Stille
den Gesängen und kargten bei den guten Leistungen Nicht mit
Beifall . St .

*
Den Abschluß des arbeitsreichen Tages bildete statt des

vorgesehenen Stadtgartcnfestov mit Feuerwerk , das des schlech¬
ten Wetters wegen ausfallen mutzte , ein gemütliches Beisam¬
mensein im großen Saal der Festballlle . Unter den präch¬
tigen Klängen der Kapelle der Polizeimusiker , sowie den Lie¬
dervorträgen verschiedener hiesiger und auswärtiger Vereine
unterhielten sich die zahlreichen Besucher noch einige Stunden
aufs Beste . - © -

Gewerkschaftliches
Vom Vadenwerk

wird uns geschrieben : Die Eauleitung des Gemeinde- und
Staatsarbeiterverbandes bringt im Volksfreund vom 20. Juni
1925 einen Aufsatz mit der Ueberschrift „Behandlung von Ar¬
beiterfragen beim Badenwerk ", in dem sie zunächst gegen
den derzeit gültigen Arbeitertarif Stellung nimmt und der
Direktion vorwirft , datz sie sich einem Arbeitgeberverband
angeschlossen bat . Da der Abschlub von Tarifen allein bei
allen industriellen Werken durch den Arbeitgeberverband ,
dem das Werk angehört , erfolgt , mutz zunächst auffallen , daß
gerade dem Badenwerk hieraus ein Vorwurf gemacht wird ,
bei dem nach Eröbe und Bedeutung der Anschlub an den Ar¬
beitgeberverband seiner Branche notwendig ist . Der Anschlub
liegt übrigens auch im Interesse der Arbeiterschaft, da hiermit
eine Eleichmätzigkeit von Tarifvereinbarungen erzielt wird .
Unverständlich ist der Vorwurf gegen einen Anschlub an den
Arbeitgeberverband von einem Verband , der selbst einen Zu¬
sammenschluß der Arbeitnehmer darstellt . Wir greifen in das
Organisationsrccht der Arbeitnehmer nicht ein , müssen aber
bitten , uns das Recht der Zugehörigkeit zum Arbeitgeberver¬
band nach dem Grundsatz „gleiches Recht für alle" zu lassen .
Auffallend ist das Vorgehen des Verbandes besonders des¬
halb , weil der Tarif mit dem Gemeinde- und Staatsarbeiter¬
verband vereinbart ist und zwar auf Grund einer freien Ver¬
einbarung ohne Anrufung des Schlichtungsausschusses. Schon
aus diesem Umstand kann geschlosien werden, daß der Tarif
keine unbillige Härte darstellt , denn der Verband hätte seinen
Mitgliedern schlecht gedient , wenn er tatsächlich der Ansicht
gewesen wäre , daß er bei Durchführung eines Verfahrens vor
dem Schlichtungsausschub oder dem amtlichen Schlichter mehr
erreichen könnte, trotzdem aber der freien Vereinbarung zu¬
gestimmt hat . Bedauerlich ist das Verfahren des Verbandes ,
eine freie Vereinbarung abzuschlieben und dann selbst gegen
diese Vereinbarung in der Oeffentlichkeit Stellung zu nehmen,
weil es für die Werke die Möglichkeit, freie Vereinbarungen
zu erzielen und damit ohne Inanspruchnahme der Schlich -
tungsbebörden im Interesse des Personals schneller zu einer
Regelung zu kommen , erschwert.

Auf die Einzelheiten des Tarifs kann hier nicht emge-
gangen werden . Tatsache aber ist, datz der Tarif im Vergleich
zu anderen Tarifen keinesfalls als ungünstig für die Arbeiter
betrachtet werden kann und gelegentlich über den Tarif hinaus
Ausschüttungen an die Arbeiter vorgenommen und einzelnen
Arbeitern , die unverschuldet in Not geraten waren , aus freien
Stücken Unterstützungen gewährt worden sind , sowie datz vor
kurzem ein Wohlfahrtssond von 100 000 JL für das Personal
geschaffen ist, dem bet der Jabresabschlutzbilanz erheblich
weitere Mittel zugeführt werden sollen . Bis zu dieser er¬
neuten Zuführung sind auf Anregung des Betriebsrats die
Unterstützungen auf Unkosten verrechnet, während die Zinsen
des Fonds diesem gutgeschrieben wurden . Es wäre wohl rich¬
tiger gewesen, eine Anerkennung der außerordentlichen Lei¬
stungen auszusvrechen, als in der Oeffentlichkeit gegen die
Tarifvcreinbarungen , denen der Verband vor kurzem zuge -
stinrmt hat , Stellung zu nehmen und gegen die Direktion An¬
griffe zu erheben, da durch ein solches Vorgehen der Eindruck
erweckt wird , daß die besondere Tätigkeit auf dem Gebiete der
Wohlfahrt , keinerlei Anerkennung findet , sodatz sich die aufge¬
wendeten , erheblichen Mittel schwer rechtfertigen lassen.

Was die Frage der Einführung einer Versicherung für die
Arbeiter angebt , so stellen sich die meisten Werke rein auf den
Standpunkt , daß diese Frage durch die Angehörigkeit der Ar¬
beiter zu der Berufsgenossenschaft, zu der ia auch der Arbeit¬
geber seinen Anteil leistet, erledigt ist . Wenn in dem Auf¬
satz des Verbandes diese Angehörigkeit einfach übergangen
wird , so entsteht ein völlig unrichtiges Bild . Im übrigen
kann die Frage erst bei Festlegung der Richtlinien für die Ver¬
wendung des Wohlfahrtsfonds , der wie erwähnt auf Anre¬
gung des Betriebsrates zurückgestellt ist, erörtert werden
und zwar mit dem Betriebsrat , der hierfür nach dem Be-
triebsrätegesetz zuständig ist.

Was den Vorwurf angeht , datz die Direktion mit dem
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter nicht persönlich
verhandeln wolle, so sei demgegenüber nur festgestellt, datz
vom Badenwerk noch nie ein Vertreter des Verbandes , der
eine Besprechung wünschte , abgewiesen worden ist . Sofern
über irgend welche Punkte bei der Eauleitung des Verbandes
der Gemeinde- und Staatsarbeiter Zweifel bestehen , möchten
wir dem Vorsitzenden des Verbandes empfehlen, bei unserer
Direktion persönlich vorzusvrechen, und wir sind überzeugt,
datz er von der erwähnten Veröffentlichung Abstand genommen
hätte wenn er diesen Weg schon vor der Veröffentlichung ge-
wäbli hätte , zumal uns lediglich ein offenbares Mitzverständ-
nis vorzuliegen scheint .

Badische Landeselektrizitatsversorgung Aktiengesellschaft
(Badenwerkl .

Aeue Zusammenschlüsse von Veamten-
oraanisationen ^ s

«gemeine Deutsche Postgewerkschaft und Berkehrsbund

Nachdem erst vor wenigen Tagen der Zusammenschluß der
ewerkschaftlich organisierten Eisenbahner zu einer Ein¬
organisation erfolgt ist , besteht jetzt auch begründete Soft -

die im freigewerkschaftlichen Lager stehenden Angehen¬
der Deutschen Roichsvost in einer Organsiation zu verei -

Zwischen den Vorständen der Abteilung Post - , Telegra -
- und Fernsprechversonal des Deutschen Berkehrsbundcs
der Allgemeinen Dentschen Postgcwerkschaft haben Ver¬
jüngen stattgefunden , die die bisher noch zwischen den
>n genannten Verbänden bestehenden organisatorischen
iierigkeiten beseitigt haben . Die Verhandlungen sind be-

so weit gediehen, datz die Vorstände der beiden Orga -

_ Montag , den 6. Juli 1925

Im Im ftpnirtitn MrtsWs - Nxiiseii
Zur Aussperrung im Vaugewerbe im Tarifgebiete

Llnterbadens , Vorderpfalz, sowie Mittel- und
Oberbaden

Nachdem der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
Mannheim -Ludwigshafen ad Samstag , 27. Juni , die Aussper¬
rung verfügt hatte , wurde auf einer Hauptversammlung des
Arbeitgeberverbandes für Mittel - und Oberbaden am Sonn¬
tag , 29 . Juni , ebenfalls die Aussperrung beschlossen. Dieselbe
sollte am Mittwoch , 1. Juli , in Kraft treten . Bemerkenswert
zu diesem Beschlüsse ist, daß bei der Abstimmung über die Aus¬
sperrung im Tiefbangewerbe 126 Stimme » dagegen und 6
Stimmen dafür waren . Der Arbeitgeberbund soll für Mitt¬
woch, 1 . Juli , eine neue Versammlung nach Offenburg einbe-
rusen haben . Heifte steht bereits fest, datz die Aussperrung
den von den Arbeitgeberverbänden erwünschten Erfolg nicht
zeigte. Wir können es ja den Arbeitgeberverbänden nachfüh-
len , datz, nachdem die Rufer im Streit vorwiegend bei den
Arbeitgebern im Tiefbau , sowie Betonbau vorhanden waren ,
nun auch diese Gruppen an der Kampfhandlung teilnehmen
sollten , daher die Aussperrung .

Als größte Firma für den Tiefbau kommt die Firma
Siemens Bauunion an der Schwarzenbachtalsverre in Betracht .
Diese hat nicht ausgesverrt . Ob die Abberufung des Herrn
Baurat Seinze nach Irland hiermit im Zusammenhang steht,
wollen wir nicht entscheiden . Die Firma Dyckerhoff u. Wid-
mann , die eine Arbeit in Vöhrenbach ausführt , hat obenfalls
nicht ausgesverrt . Die Erotz-FirMen Vresfinger, sowie Ways
u . Frcytag haben ebenfalls nicht ausgesverrt . Außerdem eine
Reihe anderer Firmen , die für das Badenwerk Arbeiten aus¬
führen .

Ausgesperrt haben die Orte Bruchsal, Baden -Baden . Neckar¬
gmünd und Radolfzell . In letzterem Orte wollten die Unter¬
nehmer nicht aussperren . Daraufhin holten die Industriellen
die Unternehmer zusammen und erklärten , wenn sic nicht aus¬
sperrten , bekämen sie in den nächsten drei Jahren keine Arbeit
von ihnen .

Eine recht eigentümliche Rolle bei dieser Aussperrung
spielt der Landesverband der Gipser- und Stnkkateurmeistee
in Baden und der Pfalz . Rach einem zweistündigen Kampfe
war mit dieser Organisation ein Lohnabkommen getroffen,
das bis zum 30. September befristet war . In wiederholten
Zuschriften teilte uns dieser Verband mit , datz er dem Arbeit¬
geberbund für das Baugewerbe das Recht absvreche , Lohn- und
Arbeitsbedingungen im Eivsergewerbe festzulegen. In einem
längeren Schreiben wandte sich dieser Verband an das Ee-
werbcaufstchtsamt Karlsruhe mit . dem Ersuchen, bei kommen¬
den Verhandlungen für das Vaugewerbe auch sie als zustän¬
dige Organisation einzuladen , da der Arbeitgeberbund für das

Baugewerbe , Landesverband Baden , für die Gipserbranche
nicht zuständig sei. Am 1 . Juli teilte uns der Verband mit ,
datz er sich der Aussperrung voll und ganz anschlieben und in
sämtlichen Baubetrieben Badens durchführen werde. Eine«
glatteren Tarifbrnch dürfte es wohl selten gegeben haben.

Inwieweit sich die Aussperrung in den nächsten Tage«
auswirken wird , müssen wir abwarten .

Der Arbeitgeberverband für Mannheim -Ludwigshafe » hat
in seinen Richtlinien für die Aussperrung u . a. verlangt , datz
öffentliche Notstandsarbeiten , welche aus Mitteln oder Zu¬
schüssen der Erwerbslosenfürsorge und mit Erwerbslosen aus -
gefübrt werden, keine Notstandsarbeiten sind und stillgelegt
werden müssen . In längeren Artikeln der bürgerlichen Zei.
tungen versucht der Arbeitgeberverband in recht entstellender
Weise die öffentliche Meinung irre »u führen .

Der Arbeitgeberbund für Mittel « und Oberbad «» hat an
die staatlichen und städtischen Behörden , an die Siedlungs - und
Baugenossenschaften, an die industriellen und privaten Bau -
Herrn, an die Herren Architekten und Bauleitungen durch Zir¬
kular den Grund ihrer Aussperrung dargetan . Als einen der
Gründe benennt man , datz die Gewerkschaften dadurch den
Kampf verlängern , indem sie bei dem bestehenden Facharbeiter¬
mangel die Streikenden nach aufnahmefähigen , kleineren Or¬
ten in Arbeit bringen und dadurch in den Arbeitskampf nicht
einbezieben. eFrner werde die Wiederaufnahme der Arbeit
durch Arbeitswillige bintertrieben , indem de Etreikeudeu durch
Drohungen , Belästigungen und Terror Einschücht erungsver-
suche unternehmen .

Letztere Begründung mutz recht sonderbar wirke», da ja
seitens des Arbeitgebevbundes alles versucht wird , «tuen Druck
auf die Arbeitgeber zur Beteiligung an der Aussperruug aus¬
zuüben . Aus den verschiedensten Orten wird berichtet, datz die
Arbeitgeber mit Autos an die Baustellen fahren , um die Still¬
legung des Betriebes zu erreichen. Ferner wird mit allen
Mitteln versucht , die Materialsperre gegen jene Firmen durch,
zuführen , dle sich mit den Arbeiterorganisationen geeinigt ha¬
ben. Während des Streiks wachte man eifrig darüber , datz
aus anderen Bezirken kommende Streikende , die Arbeit ge¬
funden batten , sofort wieder entlasten werden mutzte«.

In den Stteik traten insgesamt 6624 Kollegen «in . 3b
der 3. Woche batten wir noch 3 800 Streikende »u verreich»«»,hierzu kommen einige Hundert , die von der Aussperrung be¬
troffen wurden . Zu neue» Bedingungen arbeiten 1 « g Kolle¬
gen, die übttgen Kollegen find abgereist bzw . anderwellkg un¬
tergebracht .'

Diese Feststellung beweist, datz der Kamvf für «n» sehr
gut steht und wir keine Ursachen haben , der kommenden Ent¬
wicklung mitzmutig entgegen zu sehen.

Deutscher Baugewerkobnud.

tungen einberufen und ihnen den Zusammenschlub empfehlen
werden.

In der Zeit wirtschaftlichen Druckes und der geplanten
Ausplünderung der breiten Volksmasten durch Verbrauchs¬
steuern und Schutzzölle und der schärfsten politischen und sozia¬
len Reaktion ist dieser Schritt rum Zusammenschlub der Kräfte
doppelt zu begrüßen . Hoffentlich seht sich in den Kreisen der
heute noch im neutralen Lager stehenden Postbeamten bald die
Erkenntnis durch , datz nur durch den Znsammenschlutz aller
Beamten und Arbeiter dem Machtwillen des Großkapitals , das
heute im Reiche diktiert , zu begegnen ist.

- 0 -

Die degrüßungsschablone der
„Badischen -reffe"

Die Leibdragoner kommen — Die Leibgrenadiere kommen
'

(Nicht Gewünschtes bitte zu streichen ! )
■ Zum Leibgrenadiertag am letzten Sonntag hat bekanntlich

die bürgerliche Presse — voran die „Badische Presse" und das
„Karlsruher Tagblatt " — ein wahres Trommelfeuer von Be-
grützungsartikeln auf die anrückenden Grenadiere losgelasten.
In den höchsten Tönen , in überschwänglicher Begeisterung, in
guter und schlechter Prosa , in schlechter und miserabler Poesie,
wurden die „tapferen Helden" geehrt und gefeiert . Die un¬
glaublichsten Heldentaten wurden erzählt , so

'
daß die alten Ka¬

meraden fast selber glaubten , sie seien die Helden gewesen , als
die sie gepriesen wurden . Angst und bange muß es den Ka-
meraden ob der Liebe geworden sein, , die ihnen da auf einmal
entgegengebracht wurde . Daß vielleicht auch ein bißchen das
schlechte Gewissen mit im Spiele war , wenn die bürgerlichen
Schweifwedler sich so begeistert austobten , daran hat wohl keiner
der Soldaten gedacht . So um die große Offensive im März
1918 herum , da gehörten nämlich gerade das „Karlsruher Tag .
blatt " und die „Badische Presse " zu jenen Blättern , die in die
tollste Kriegsbegeisterung geraten waren , die mit jedem gefan¬
genen Franzosen ein weiteres Stück der Welt verschlucken woll¬
ten ! Das Treiben und die Kriegshetze dieser bürgerlichen Presse
trägt mit sein gut Teil Schuld, wenn so mancher Grenadier an-

statt am letzten Sonntag gesund im Zuge zu marschieren, drüben
in Frankreichs Feldern im TodeSschlafe liegt. Auch dies muß
angesichts des '-Begeisterungsrausches jener Blätter wieder ein¬

mal in Erinnerung gerufen werden.
Die Grenadiere nahmen mit Begeisterung die schönen Be.

geisterungsschriften entgegen, stolz werden sie zu Hause in ihren
Dörfern erzählen und vorlesen, wie die „ Badische Presse "

, das

„Karlsruher Tagblatt " sie geehrt hatten , wie ganze Seiten Text
den tapferen Grenadieren gewidmet wurden . Sorgfältig wird
das wertvolle Blatt im Silberschrank, in der Kommode aufbe¬
wahrt , zur Erinnerung für Kind und Kindeskinder. —

Doch, Ihr lieben Grenadiere : Ihr kennt doch alle das schöne
Wort, das draußen im Felde das geläufige und wahrste war :
Schwindel! Das Wort existiert auch heute noch. Es wurde so-

gar bei Eurem .Grenadiertag wieder in Blüte gesetzt durch Eure
verehrte, Euch so begeistert feiernde bürgerlichePresse. Schwindel,
ein grosser Schwindel nämlich war die ganze Begeisterung. Be¬
weis :

Die „Badische Presse" brachte unter ihren zahlreichen Be-
grüßungsartikeln zum Grenadiertage an der Spitze ihrer Bei¬

lage vom Freitag , 26. Juni , auch einen Artikel mit der stolzen
Ueberschrift „Die Grenadiere kommen " . In hochtönenden Wor¬
ten wird in diesem Artikel geschildert , wie begeistert unsere
Karlsruher Bürger waren , wenn es hieß : „Die Grenadiere
kommen ! " Der Artikel überschlug sich förmlich in der Freude
des Wiedersehens und der -Liebe zu den Grenadieren . Tränen
der Rührung müssen den also Einpfangenen die Backen herun -
geehrt hatte — wovon sie aber nie etwas gemerkt

hatten —, wie man sie jetzt noch schätzt und ehrt, wovon
aber nur die Brauereien das meiste gemerkt haben ! ! Wer ,
liebe 109er , Schwindel, Schwindel, Schwindel, wie anno 1914 bis
1918 ! Genau der gleiche Artikel, wortwörtlich stand i« de»
„Badischen Presse" am 11. Juni 1922. Aber damals war er
nicht an die lieben Leibgrenadiere gerichtet, sondern damals lau .
tete die Ueberschrift: Die Leibdragoner komme« : Nicht» wurde
geändert an dem Artikel, wie die Ueberschrift, der Inhalt ist
genau der gleiche : nur am 11. Juni 1982 : Die Lelbdragouer
kommen ; 3 Jahre darauf , am 2«. Juni 1925 : Die Grenadiere
kommen !

Da haben wir also den bürgerlichen BegrüßungSschwindel
in Reinkultur . Alles von wegens Geschäft . Stimmung , Begei-
sterung, Begrüßung , alles auf Vorrat fabriziert , auf Flaschen
gefüllte Heringsware . Festartikel im stehenden Sah ! Die
neueste Errungenschaft der bürgerlichen Journalistik . Man
braucht nur die Namen zu ändern , heute Leibdragoner, morgen
Leibgrenadiere , übermorgen Train , in acht Tagen die Schützen,
in 14 Tagen die Blechner, in 4 Wochen die Metzgermeister, in
2 Monaten die Schlosser , dann die Feuerwehr , die llngeziefer -
vcrtilger uss . usf. Alles schon da, auf Lager vorbereitet. ES
wird in jeder gewünschten Begeisterung gemacht , in Krieg, in
Frieden , in GeburtagSgratulatton — Spezialist in letzterem ist
das „Karlsruher Tagblatt " —, in Hochzeit und Beerdi¬
gung , man kann schreiben rechts, kann schreiben links ; bitte nur
zu wünschen und zu befehlen. Hauptsache ist : Inserat und
Wonnement !

Und die pp . geschätzten Leser solcher Preßergeugniffel Die
dies alles glauben und für bare Münze nehmen ! Ja , denen
ist eben nicht zu helfen ! Den Grenadieren draußen im Lande
werden nun wohl die Augen aufgehen ob des Schindlnderfpiels ,
das mit ihnen getrieben wurde . Sie werden nun wicher sehen ,
daß nicht allein draußen im Felde alles „Schwindel" war , son¬
dern daß auch daheim der alte Schwindel mit ihnen weiterge¬
trieben wird . Mit diesem Schwindel sind sie in den Krieg ge¬
hetzt worden, mit diesem Schwindel haben sie 4 Jahre „durch-
-halten " müssen , und mit diesem Schwindel werden sie nun zu
den Regimentsftsten gelockt . Ob sie nun nicht endlich doch mer¬
ken, welcher Mißbrauch mit ihnen unter Führung der bürger¬
lichen Presse getrieben wird ?

-- © —

Gerichtszeitung
Die Brände von Waldkirch.

-t . Freiburg , 2 . Juli . Die geheimnisvollen Brände , die
vom Winter 1923 bis in den Sommer 1924 die Bewohner des
Elztalstädtchens Waldttrch in ständiger Aufregung hielten ,
wurden in einer zweitägigen Verhandlung vor dem hiesige«
Schwurgericht aufgerollt . Der Urheber dieser Brände zu sein,
war der 54iährige Litogravb Emil Reiser aus Lahr au¬
geklagt . Reiser , der seit 1914 in Waldkirch ansässig ist, war
während einer neun Monate dauernden Untersuchungshaft
niemals zu einem Geständnis zu bringen , auch in der Ver-
Handlung bestritt er beharrlich , an den Bränden irgendwie be¬
teiligt »u sein . Für seine Schuld sprachen eine Reihe , zum
Teil schwerwiegender Indizienbeweise , welche die Staatsan¬
waltschaft zu seiner Verurteilung für ausreichend erachtete.
Das Schwurgericht sab indes den absolut schlüssigen und unan¬
fechtbaren Nachweis für die Täterschaft des Reiser nicht fü*
erbracht an und sprach ihn deswegen vo-n der Anklage frei -

Das Frankfurter „Illustrierte Blatt " bat mit dem Ab¬
druck eines groben Sberlock Holmes-Roman begonnen , dessen
Anfang der heutigen Ausgabe unserer Zeitung beilieat . Wir
empfehlen unseren Lesern eingehendes Studium des Pro¬
spektes.
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Geschichtskalende?
8. Juli : 1415 Der Reformator Johann Suß in Konstanz

verbrannt . — 153& Der engl . Kanzler Tb . Morus im Tower
»U London enthauptet . — 1884 Unsallvrkficherungrgesetz be¬
schlossen .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Müblbnrg. Die Bertraneneleute. Straßenobleute

werden hiermit gebeten, am Montag abend 8 Uhr zu einer
kurzen wichtigen Besprechung in da» Lokal „Prinz Bertbold ",
Hardtstrabe , zu erscheinen . Ebenso wird di« Arbeiterjugend
von Mühlburg zu dieser Angelegenbeit gewünscht. Dollzäh-
ltge» und pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig .

Sozialdem. Verein — Bezirk Oststadt. Di « Bezirksver-
sammlung am Mittwoch abend hatte einen guten Besuch auf¬
zuweisen . Auf der Tagesordnung standen 3 Punkte , davon der
erste Punkt « in Bortrag unseres Gen . Stadtrat Jung über
„Ttaatkformeu und unser« Stellung zua» Staat " war. In gut
beherrschenden und scharf durchdachten Sätzen verstand der Gen .
Jung , sein .Referat selbst sowie auch die daran schließend« Dis¬
kussion auf ein ansehnliches Niveau zu heben. An der Aus-
sprach« beteiligten sich die Genossen « lein, Kästle , Nock, Obst ,
Ehret, Argast, Kahles, Attig und Ganter . Wesentliche Abwei¬
chungen und Gegenmeinungen konnten erfreulicherweise nicht
festgestellt werden. Jedenfalls zeigte uni» der Abend , daß die
Parteigenossen. die mit Herz und Hand hinter ihren Führern
stehen , mit diesen und durch diese , den Weg der durch Kampf
allein zum Sieg führt freudig und gerne gehen. Zu Punkt 2
gab Gen . Hör mann den Tätigkeitsbericht des vergangenen
Jahre «, des allseitig gut ausgenommen wurde . Der 3. Punkt
der Tagesordnung beschäftigre sich mit den Neuwahlen des De-
zirkskomiteev . Dem Genossen Fr . Gtoll , der Jahrzehnte in
der Oststadt wohnhaft und in der gangen Zeit gerne und freudig
sich in den Dienst der Partei in unserem Bezirk gestellt , wurde
vom Vorsitzenden Gen . Hörmann warm anerkennende Worte
und herzlicher Dank gezollt . Die Wahl ergab an seine Stelle
den Gen . Stadtrat Jung , die alt «n des Komitee«, Hörmann
und Kling, wurden durch Akklamation wiedergewähkt. Um 11 .80
Uhr konnte '' der Vorsitzende Hörmann mit Worten des Danke«
schließen . ■ K.

Ü) Ltnvenblütensest . Die Bürgervereinigung der West¬
stadt feiert , wi, st « uns mitteilt , am Samstag , 11 . Juli ,
auf dem Gutenbergplatz wieder das seit einigen Jahren ein-
Srführte Li nd « n b l ü t e n f e st , »in Sommer - und Kinder¬
fest, dessen Ertrag ausschließlich wohltätigen Zwecken zuorfübrt
wird . Die auch sonst, in der Vertretung der Interessen der
Weststadt sehr rührige Weststadt-Bürgervereinigung hatte mit
der Einführung des Lindenblütenfeste » eine glückliche Sand ,
denn dieses Fest ist nach seinem ganzen Wesen und bei der
Aufnahme , die es in der Bevölkerung gesunden bat , aus dem
besten Wege, ein Volksfest im wirklichen guten Sinn des
Worte» mi werden . . So recht au « dem deutschen Gemüt heraus
ist da» Fest tn veziebung gebracht zur Natur , zur blühenden
Linde, dem unfern Vorfahren heiligen Baum , dessen Zweige
auch in lSngst versunkenen Tagen zu Spiel und Tanz der Ju¬
gend und ernster Beratung der Alten ihr geheimnisvolle » Lied
rauschten, zur Natur in ihrer hohen Zeit« da sie in unfernBreiten allenthalben ihrer Erfüllung entgegenreift . Wie
berzrrsreuend . wen« die Kleinen , einem idealen Ziele dienend ,
>n farbenreichem Zug « durch die Straßen ziehen und dann
auf dem' mit schöne» Linden bestandenen Eutenbergplatz sich
utzd den Erwachsenen zur Lust und Freude ihre Lieder bell
erklingen lassen und ihre frohen Spiele und Reigen vorfüh¬
ren . So darf man dem Fest von Herzen eine gesunde Entwick¬
lung aus dem brschrittenen Wege und um des idealen Zweckes
willen auch in materieller Hinsicht einen groben Erfolg wün¬
schen . Wegen der Darbietungen im einzelnen sei auf die in
°ea nächsten Tagen erscheinenden Zeitungsanzeigen und Pla¬
kate verwiesen . Anmeldungen für die Teilnahme von Kindern
am Festzug werden am Montag , ü . Juli , abends 6 Uhr , im
vose der Gutenbergschule entgegen genommen. Hierzu sei be¬
merkt . daß der Zug der Kinder nach Schluß der Veranstaltung
auf dem Platz ordnungsmäßig geschloffen in den Hof der Gu-
tenbergschule »»rückgeführt wird , wo die Eltern ihre kleineren
Kinder tn Empfang nehmen können.

(:) Goldene Hochzeit . Herr Jakob Rotier und
Fa

U ^ krten gestern , Sonntag , in völliger geistiger und
lbd^ rlicher Frische daS Fest der goldenen Hochzeit. HerrI . Rortsr , der nebenbei bemerkt , der Vater unseres bestbe-' annten LaffalleanerS Max Rottor ist , ist schon seit 40 Iah - >
sen in der Firma Schröder u . Frankel hier tätig . Unsere
herzliche Gratulation !
„ Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 7. Juli, abend« 8 Uhr,"o»sta«d«ftq»ug t« Büro Beierthetmer -Mle« 10.

Wie», » Operette im Stadt . Konzerthaus. Heut«,
Montag. 8. Juki kommt di« groß» vrfotagopevztte „Das Weib

dnrpnr" zur Darstellung , dte bei ihren bisherigen Auffüh-
Lfftllen den ungeteilten Beifall des Publikums fand. Mora,«.
Dienstag, 7. Juli wird di« reizend« « ltwlnwr Operette .Hannt" bt tanz«," mit Bilma von Damarto und Fritz Waleata als

wiederholt . Urbermorgea , Mittwoch, 8. Juli di« Erftanf."drang der hier so überaus beliebten BolkSoperette » Der fidel«
***••*• statt, di« von Willi Stabiler inszeniert nnd von Willi
Hkin « dirigiert , fast da« gesamt« Personal beschllsttgt.

Karlsruher pollzetberlcht vom ü. Zull
Blitzschlag. Bei dem Gewitter in der Nacht vom Freilag

der ^ " ntag schlug der Blitz in den Dachstock eines Hauses in
^ . Morienstraße , hier , ohne zu zünden. Dabei wurde der^ Miebel leicht beschädigt .

. •**«»rfBörtn . Am vergangenen Samstag nachm , wurde ein
tu« in der Ettlinger Allee von einem hiesigen Liese -
tofcr f °9en überfahren und hierbei an der reih« Hüfte der.
Fon 0 er ärzliche Hilfe in .Anspruch nehmen musst« . Das
sch« tvurd« stark beschädigt . — Am SamStag nachmittag

zwei vor einen Kohlenwagen gespannte Pferde in der
st^» "

^
"stratze , gingen durch und stießen an «in auf der Straße

Auto, an welchem zwei Fenster zertrümmert wurden .0<
j? n konnten sie angehalten werden.

3ufamm »nft #fj erfolge am TamSag nachmittag Ecke
Xnem Ritterstratze zäwischen einem Liefevungsautv und"l Personenkraftwagen , wodurch letzterer beschädigt wurde.
Sam »!" Durch zu rasches Fahren wurde am letzten
eadfiE 'O abend Ecke Karl, und Neue Bahuhofstratze ein Motor -
zn don einem Personenkraftwagen von hinten erfaßt und
futio»*. w ^ schleudert . Der Motorradfahrer trug Hautabschür-
den? ^ on . Das Motorrad wurde stark beschädigt . — Außer ,
and « orl , r

*eute ^ h 5. 18 Uhr an der Straßenkreuzung Kort»
8uf<im ^ tra 6c e *n Straßenbahnwagen mit einem Lastwagen
fernen

*
^ .

*% .te.r mtbe w * »°tf WWa ». K -AW -N
zu Schade«.

9 iii « 0 i»onnere ^ tvors - 9&0« Go »v
1 . Kameradschaft. Donnerstag , 9 . Juli , abends 8 Uhr, Der-

sammlung in der „Krone"
, Ecke Georg Friedrich- und Rinthei¬

merstraße.
3. Kameradschaft. Montag, 6. Juli , abends 8 Uhr, in der

„ Eiche"
, Augartenftraße . Versammlung für die Bszirke Beiert¬

heim , Rüppurr , Süd - und Südweststadt. Vortrag des Kam.
Koch über : »Der Kamps der Reaktion gegen die Weimarer
Verfassung" .

Achtung , Tpielleute ! Dienstag und Freitag abend 7 Uhr
Antreten der Spielleute auf dem Turnplatz der Freien Turner »
l
'chaft.

Veranstatlunaen des heutigen Tages
Wiener Operettrnspiele i« Koazerthau » ; „Das Weib , in
Purpur ".
Schützenfest : 4—7 Konzert auf dem Schützenfestplah. — 8 Uhr :

Festkonzert in der Schützenfesthalle.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittag » und abends .
Palast -Lichtspiele: Fräulein Frau . — „Es " als Lebensretter .
Erzelsior -Künstlerspiel : Jeden Abend 8K Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffe« Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Residenz-Lichtspiele: „Der Film ohne Namen " — „Sid auf

Urlaub " .
Uniontheater Kaiserstrabe : „Blitzzug der Liebe" .
Ausstellung des Lebensbedürfnisverrius im Kolosseum . 9 Uhr

vorm , bis lv Uhr abends .

Aus der Stadt Durlach
Reichsbanner G«7,warz -Not - Gold . Am morgigen Diens¬

tag Abend halb 8 Uhr findet vom Posipkatz ab «In AbendanS -
litarfch statt. ES wird um za

^
ftiich« Beteiligung ersucht.

Aus dem Laude
Aus dem Albtal

Ettlingen . Sor . Bürserausschußfraktton . Morgen Dinn »
tag , abends % 9 Uhr , im kleinen Ratbaussaal wichtige F r ak¬
tiv n »-s i tz u n o . Voranschlag mitbringcn . Der Besuch sämt¬
licher Fraktionsmitglieder wird erwartet .

Reichobanner Schwarz-Rot -Gold. Heute abend Antreten
der Mannschaft aus dem Lrerziervlatz um 8 Uhr. D-" , Er¬
scheinen aller Kameraden ist notwendig . .
Bus dem Murgtal

Au« dem Gemeinderat Gernsbach.
Die beantragte Aenderung der Bauflucht in der Schleb-

straße wird aufrecht erhalten . — Der Stattonsbeitrao für die
Diakonissen wird einem Antrag de» Mutterhauses entsprechend
erhöbt . — Di « Tätigkeit de» Vorsitzenden der Ortoviehver -
ficherungoanstalt wird künftighin vom Bürgermeister und im
Falle der Verhinderung von seinem Stellvertreter aus¬
geübt . — Die vorübergebende Ueberlassung eines Teiles
des Schuvvene auf dem Turnplatz an die Reichevost zur Un¬
terstellung ihrer Verkehrvkraftwagen wird beschlossen. — We¬
gen der Abgabe von Platz auf dem Müllcnbild zur Erstellung
einer Wirtschaftsgelegenheit wird bestimmt, zunächst Pläne ein-
»ureichcn. — Die Reihenfolge , In der die Gemeindcräte im
Falle der Verhinderung sowohl des Bürgermeisters als auch
seines regelmäßigen Stellvertreters etwaige Stellvertretungs -
oeschäfte vorzunebmen haben , wird bestimmt. Darnach bat das
dienstälteste Gemcinderatsmitglied , das auch an Lebensalter
das älteste ist, die erforderliche Amtshandlung gegebenenfalls
vorzunebmen . — Einem Baulustigen wird einem allgemeinen
Beschluß gemäß ein Baudarleben in Höhe von drei Fünfteln
der Barssumme bl » zum Gesamtbetrag von 9000 Mark gegen
entsvrechende Sicherheit bei einem Zins - und Tilgungssatz von
8 Prozent zugesagt. — Die vorläufige Bauerlaubnis zur Er¬
stellung einer zweiten Murgbrücke soll in beschleunigtem Ver¬
fahren erwirkt werden.
Daden -Äaden

Der Kurbetrieb . Obwohl der Juni in Baden -Baden nicht
toi « hohen Besuchsziffern bringt wie der Mai , so ist der Besuch

in diesem Jahre dank des anhaltenden guten Wetters immer
noch recht gut , es mag übrigens auch auf die außerordentliche
Fülle der Darbietungen des Kürprogramms zurückzuführen sein.
Neben den bekannten Tageskonzcrten des städtischen Orchesters
wurden in der vergangenen Woche zwei sehr gut verlaufene
Vortragsabende geboten. Allgemeines Interesse wurde
den Wiener Philharmonikern entgegengebracht , die bei aus¬
verkauftem Sause ein mit sebr großem Beifall aufgenommenes
Konzert gaben . Diese Begeisterung wirkte als eine Sympathie¬
kundgebung für unsere österreichischen Bundesgenossen . Das
Konzert selbst brockte unter der meisterhaften Leitung von
Bruno walter die Leonore-Ouvertüre Nr . 3 von Beethoven,
die Mozart -Sinfonie Es -dur und Sinfonie D-dur von Gustav
Mahler . Die Wiedergabe dieser teilweise außerordentlich
schwierigen Stücke war in jeder Beziehung überragend und
bewies die überlegene Schulung dieses in einer Jahrhunderte
langen Tradition begründeten Orchesters. Zum Schlüsse wurde
noch der Strauß -Walzer „An der schönen blauen Donau " mit
einer seltenen , geradezu hinreißenden Wirkung gespielt und
vom Publikum mit einem wahren Entbugsiasmus ausgenom¬
men. Von den bemerkenswerteren Programmpunkten des
Vaden -Badener -Kurvrogramms in den nächsten Wochen wären
bervorzubeben : das Automobilturnier vom 21 .—26. Juli , die
Eottwettsviele vom 9.—19. August und die Internationalen
Rennen vom 21 .—30 . August. - ’ ' '

Gin Mord bei SambrüSen ?
Bruchsal , 6. Juli . (Eigens Meldung .) Im Bach Hei

Ham brücken wurde die Leichs des Arbeiters Thoma
aus Bruchsal gefunden . Der Tote bat eine sch w ere K o p f »
wunde aufzuweisen . Da Spuren vorhanden sind, daß der
Tote über den Danun in den Bach geworfen würde , ist mit
ziemlicher Bestimmtheit anzunehmen , daß Thoma nicht er¬
trunken ist , sondern auf gewaltsame Weise um sein Leben
kam . Nach dem ärztlichen Befund ist die Leiche erst kurze
Zeit im Wasser gelegen . Die gerichtliche Untersuchung dürfte
wohl Licht in den rätselhaften Fall bringen . <

Unter dem dringenden Berdacht , die Mordtat verübt
zu haben , wurde der Händler Mendelin Wugner ans
Stertfeld bei Bruchsal verhaftet .

Letzte Nachrichten
Weitere Todesurteile in Bulgarien
Sofia , 6. Juli . Das Kriegsgericht von Dobritsch ver - -

urteilte ÄS Mitglieder der kommunistischen Bande von
Stroltscha zum Tode und 10 andere Kommunisten zu ins¬
gesamt 112 Jahren Kerker . Der Kommunisteiiführer Rechts¬
anwalt Popoft , der Leiter de§ kommunistischen Aufstandes
von Wratka und ein anderer Kommunist " wurden beim
Ueberschreiten der jugoslawischen Grenze auf bulgarischem
Boden erschösse ». Stach bcu Vorgefundenen Schriftstücken
bezweckte die Rückkehr nach Bulgarien die Organisation
eines neuen Aufstandes . -

Sofia , 4 . Juli . Der Kassationshof bestätigte die Ur¬
teile gegen die Mitangeklagten im HochverratSprozeß wie
folgt : Bon den 9 Angeklagten werden der Pionieroberst
Milpanow , der Major Milanow , der Hauptmann Krot «
new » Frau Angeloiva Kozew und Petrorv zum Tode
verurteilt . Die letzten vier sind entkommen . Pentschow
wurde zu 8 Jahren Gefängnis und Lcltschew zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt .

Wasserstand des Meins
Schusteriuscl 0,97 , gef . 38 ; Kehl 201, gef . 4 ; Maxau 369.

gest. 2 ; Mannheim 230, gef . 9 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
Knppenheim . Solange Sie Mitglied einer Kirchengemrin -

schaft sind, wüsten Sie Kirchensteuer bezahlen. Diese kann sogar
gepfändet werden.
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Durlach . Reichsbaunkr Schwnrz -Rot -Gold . Dienstag , den
7 . J -uli 1935 : Abendansmarsch . Abmarsch 7.30 Uhr öcm Post -
Platz. _ (681 ) Die Führung .
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Amtliche SekamilmachmMn
Straßensperre bctr .

Auf nachstender Straßenstrccke des Amtsbezirks
Karlsruhe wird der Berkehr nnt Fuhrwerken aller Art
zum Zwecke der Erneuerung der Straßendecke gesperrt :

Landstraße Rr . i , Frankfurt -Basel, km 20,760
bis 2l,C01 , d. i. Bon Wolfartsweier gegen Ettlingen ,
iu der Zeit vom 14. bis 21 . Juli dS . M .

Kleine Berschicbungen in der Zeit ver Eindeckung
der Straße können erforderlich werben. Zutreffendrn -
fall» nimmt die Straßensperre ihren Anfang mit dem
Tag de» tatsächlichen Arbeitsbeginn » und endet am
Tage der Fertigstellung der « alzdecke .

Zuwiderhanvluugrn werden gemäß § 366 Ziffer 10
R. Str . G . B . mit Geld oder mit Haft dis zu U4 Tagen
bestraft . O .-Z . W

Karlsruhe , den S. Juli 1986 . 1312
Bezirksamt Abt, n -a.

Äraßeusperre betr .
AufuachstehendenStraßeustreckenbcS Amtsbezirks

Karlsruhe wird der Verkehr mit Fuhrwerken aller
Art während der beigesetzteu Zetten zum Zwecke der
Herstellung «euer Straßendecken gesperrt :

1 . Landstraße Nr . 2, Mannheim -Kehl, lenr 47,750
bi» 48,600, d . i zwischen Graben und Llirkcnheim, in
der

^
eit vom 8. bi» ^ 6. Juli .

tan 0,000 61^ 1,^90, d. i. in und betHnkenheim^ vom
11 , Linkenheim - Rußhelm,

IS. Btto 20. Juli .
8. Landstraße « r . 2, Mannheim -Kehl. km 68,400

bis 59,200 , d . i. in Eggrnstein , in der Zeit vom ' 20.bis 28 . Juli .
« leine Verschiebungen in der Zeit der Eindeckuna

der Straßen können erforderlich werden ; zutreffenden ,
fall, nimmt die « tratzensperre ihren Anfnng mit dem
Tag de» tatsächlichen Arbeitsbeginns und endet am
Tage der Fertigstellung der betr . Walzdecke .

Zuwiderhandlnngen werden gemäß 8366. Ziffer 10
« . « tr « . 0 . mit Geld oder mit Hast bis zu 14 Tagen
bestraft . O .- Z. 95

Karlsruhe , den » . Juli 1925. 1311
_ Bezirksamt — Ab « . Ha .^ » w » era« pft« a d«v MÄ,,. «. « l^ HchLchel

In Forchheim ist die Maul - und Klauenseuche
auSgebrochen.

N *r*d«^ rk ist die Gemeinde Forchheim.
. » « »«chtmegsgebiet ' sind di«>Dtadtte !lc Dax-
landen « nd « ranwinkel .

Dio^ SÄfa
^ renzone umsaßt aj^e Gemeinde» des

16 km nwfc < ,« mpruhe , den t . & au » 6.
O.-Z . 94

m

Die Inhaber der im
Monat November 1924
unter Nr . £ 7254 bis mit
Nr . 89879 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit
ausgcsordert, ihre Pfänder
biS längstens Freitag , den
10. Juli , auszulösen oder
die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu
lassen ,

- — -

gebracht _ _
Karlsruhe , 26.Jun ! 1936.Stadt . Pfandleihkafi «.

Seiineider -flätitnasetiine
stark, bereits neu , füv
145 Mk . zu berk. Daselbst
werden Anzüge angesert ,
guter Sitz u. Verarbeitung ,
müßige Preise . 4008

G . Branu , Werder -
ftraße 1» . Stb . l . Stock .

Pickel.'
Milesier. Bllllen

«erlchivtnden sehr Ichoell.
wenn man abends den
Schaum p. Zucker '* talast -
M*4hiasl -S'ell* elnlroefnen
liht . Schaum *rfl Margen«
abivaschen u. mit Zackoob-
Crem* nachftrelchen « rofc.
artlgew «r« na . «.Tausenden
beltallgt . ga allen tlpdihel ,
Dragerlen , Carfünurie - u.
ffrlleurgeschLfte » erhSUIIch .

Rohrftühle
werde» dauerhaft gestocht ,
». repariert . Joseph Reis ,
Stuhlstechterei , entfett *

ftroftc 4 « . 2006

Durlacher Anzeigen
Meingär1e «.

Pächicr städtischer Kleingärten , die beabsichtigen
ihre Gärten im nächstenJahre nicht mehr zntdebauen, 'werden ersucht, schon jetzt hiervon aus dem Rathaus3. Stock, Zimmer Rr . 14, Anzeige zu erstatten .

Durlach , den 3 . Juli 1925.
__ Der Oberbürgermeister.

1307,

Gemeinde -, Kreis- md
Geb8ckefondersteuer -Barallszahlu«gBon den im Rechnungsjahr 1925 zu leistender

Vorauszahlungen sind die drifte Rate der « emeiude
und Äreisstvuer , sowie die zweite Rat « der Ge
bandeionderstcuer am 5 . d» . ANS. fällig gewesen.Es ergeht nunmehr an diejenigen Schuldner , ioel
che mit diese » Zahlungen im Rückstand sind , die ös.
fcntliche Aufforderung , bis längsteu » 12 . ds . Mts
Zahlung zu leisten. Wer diese Frist versäuint . Haiden gesetzlichen Verzugs - Zuschlag zu enftichten und
außerdem die Kosten de » VollstrcckungSverfahrenS zu
tragen . j3gg

Bargeldlose Zahlung ist erwünscht.
Duvlm ch. den 6. Juli 1925.

Stodftaffe.
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AISON
AUSVERKAUF

Unsere gesamten Läger in Saison -Artikeln , Modell -Konfektion , Trottes , Voiles , Cr£pe , Seidenstoffen , Wollwaren
und Weißwaren , haben wir ohne Rücksicht auf den früheren Wert ganz bedeutend im Preise herabgesetzt

■ » ■■ ■in - " - - issis - li » , iw iî agggaaBBaaaaBBBMHB — i

WäfcheStickereien
Wäsche -Stickereien

gute Qualität, 2—3 cm breit n (10Meter . . 0 .30 0.25 0 .20 0 .15 U.Uo
Spachtel - und Hohlsaum - .

Dessin 4 —7 cm breit 0.65 0.50 U .üD
Wäsche -Stickereien besond.

billig, Stück ä 4,60 m . . . .
Unterrock -Stickereien

gute Qualität, gut geitickt fl I
15—20 cm breit, Meter 1.20 0.00 li . l

Valcncienne -S pitzen in reic' .Ausw., schüncDessins 0.W O.lS

Mengenabgabe Vorbehalten i

Schüttwaren
Posten weiBe Damen '- .

schuhe . . . . Paar2 .50 I . OD

0 . 60

0 .15

Modewaren

D&men -Shofel mit hohen und i Qftniederen Absätzen . . . Paar *r . uü
Spangenschuhe Lackled. 11 .50 8 . 75
Herren -Stietel versch. Formen c Cfl

9.50 7.90 ü . QU
Herren -Halhschnhe schwarz n cn

und braun . jl .50 o . oU
Farbige Filz-Hausdchuhe

sehr leicht 36-42 31-35 25 -30 21 -24
1.SO 1 .25 1.10 0 .95

Tafdieritüdier
3 Serien weiße Herrentheher

weiß uad wejß mit Band ^■“ • “ Serie II Serie TM *

Soweit Vorrat!

Schuhwaren Herren•Konfektion

SerieI
0.25 0 .35

m

Große Posten enorm billiger Mode¬
waren weit unter Preis

Bubikragen. Kasakwesten , Morgen-
hauben, Jackonkragen, Kleiderlatze,Jabots Serie ! II III IV V

0.45 0 .75 1 — 2.25 2.95
Blaue Matrosenkragen mit n OGManschetten, Stück 1.95 1.65 U. dü
Steife Bubikragen in allen n 7G

Weiten, Stück , . . 1.35 1.10 U. lO

Hcrren -Hüte
H«rrcn -Filzhütc viele Formen Q Qfl

u . Farben von , . . O. OU
Herren -Mafelot verschiedene i on

. 2.DÖ 1.80 I . LU

Groß . Post. Einzelpaare
f . Dami
„Wolf
f . Damen u . Herren , Marke IO CO

14.50 II . DU

Stück 0.20
3 Serien faibige

rot , gelb - braun gemustert

Stück 0 .25 0«J8 ^ 0 .40
Damentücher Batist mit . n oc

farbigem Rand, ’3 Stück - .4 » U . 00
1 Posten DamentabherJein - ’ n te "

farbig, rosa, hellblauusw.1 Stck, U . ID
Kindortücher weiß und bunt

käriert, J6 ' StUck 0 .85 , 6 Stück
Dainen -Bu'chstabentücher

S^Uek . . ■ .

Babyschuhe weiß »ad ^ „ ßg 19.50
'

« Ä
1

& u\
b
rr . 3 .50 «- ft * “

r ? r * 18 .50
■

Sffär “
. 4 .95

RipjJacken ** , Ver^ 1 Z,gg

Kind er*Stiefel schw. u. braun , auch
mit Doppelsohlen 81—35 87—30

SjmT "6,90
■bbä » «

4.90 4A0 3.50
Diradlhaassohuhe « ne

hübsche Mostet, 36—4L . , , . 1,1.4

0 .40
osten Lederniedertrefer
mit kleinen Fabrikation«- ■
fehlem . . . . . . Paar

l 5ÄSr “
.
,?« ia 3 n .25

sSE K” “ 2rt .
IäS 7 .M

Pilot -Arbsitshosen n nr
Stmpazler-Qualität , , , , , D .5KI

Auf Tischen ausgelegt:
Hausschuhe — Sandalen

Kinderstiefel — Sportstiefel
zu enorm billigenPreisen

In unserem Eririsct̂ igsraum

KONZERT
schwarz u , braun jenen Damen

.95 2 .45
Damen -Halbschnhe m vielen t en- i4 .DU

Hei
2/

Windjacken
f. Herren f.

“
9.S0 8.90

LStt !
7.90

ben

Ausführungen 6.90 5.75 ‘

Geflechtarten
Serren -Hnl
scblagfonn

Berren -Hüte Panamajüj Jin - | [jj|

SUabaftnlel NwmI . . US 6,50
Metsgerbkwen Qua t̂gt g gg
Koch-Jacken prima Köper- 0 OflQualität . . . . . . . 12.50 O.OU

Kech -Hosea . 7« ! 6.75
Kooh-Mütseu hohe Form . « 1,45
Blane Arbei tsschüraee « nr

Hauztuch . * 50 1.00

MB
Dienstair , den 7 . .lall , abends von 8 —10 ‘/, Uhr : .mKonzert der Harmonfexaaeüe.

i Wiener Operette im Städt. Konzertliaus .
♦ Rente Montag , den O. JnH , abends 7 3/, Uhr , die glänzende
9 Kostümoperette aus der Zeit der großen Katharina

Das Weib im Purpur

9
9
9
9
9

i
9

_ _ _ _ _ 9
j von Jacobson und Oesterreicher , Musik von Jean Gilbert . !
9 Billetpreise v . Mk . 1 .40 b. 5.10. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen . 9

$ Morgen Dienstag , 7 . Juli , die erfolgreiche Alt -Wien -Operette

| Hannl geht tanzen . 4042

Schützenfest
28 .

Baden - Pfalz-
Mittelrhein

Karlsruhe 4 .—
Juli 1925.

12 .

Tages~Programm
Dienstag « den 7. Juli : Vormittage 11 Uhr Ordentlftchcr Ver -

bAn <i*>Schtttzentajr im SchloßhoteL Nachmittags 4—7 Uhr :Konzert auf dem Schttfczenfestpl&tz . Abends 8—11 Uhr: Grotten
Konzert in der SchützenfesthaJle mit Auffltlirungen des
Mttnnerturnverelns Karlsruhe . Orchester d . Polizoimusiker

.UUtwooh , den 8. Jnli : Nachmittags 4—7 Uhr : Grotte » Kin¬
derfest mit Volksbelustigungen aller Art . Konzert
auf dem 8chttteenfestplatz. Abends 8—11 Uhr : Grotte » Fest¬
konzert in der Schötzenfesthalle , mit Darbietungen des
Mannergesangvereins „Karlsruher Iiiederkraiu “.
Italienische Nacht , Harmonie-Orchester.

Weitere Programme der Festwoche wer¬
den durch Anzeigen bekannt gegeben

rftglloh ab abends 11 Uhr Tanz ln der Sohfltzenfcsthalle
Täglich abends9—1 Uhr TANZDIFXK
in der Banketthalle des Sohfltzenhauses

Jazzband Schulz .
Eintrittskarten an den Kassen des SchQtzenfestplatzes :

Dio Person Mk . — .50, Kinder bis 14 fahren frei .
Postkarten zum freien Eintritt aut den Festplatz und zur Teilnahme
an allen Veranstaltungen auf dem Festplatz (Dauerkarten) sind zum
Preise von Mk. 3.— zu haben bei Ed. Flüge , Kaiserstraße 51 ; Herrn .
Heylo , Marktplatz; E. P . Hieke , Kaiserstraße 216 ; Herrn . Meyle ,

MUhlbniÄer Tor: Herrn . Knäbel , Schützenstraße 11.
Fahrgelegenheit zum Schützenfestplatz vom Hauptbahnhof. Markt¬
platz und Moninger zu billigsten, für das Fest bestimmten Tarifsätzen,
ule Linkonheiraer Allee ist die ganze Nacht über festlich beleuchtet.

Der Festausschuß .

JünpliDereiii Harmonie, Karlsruhe.
Herr Kapellmeister Jrraang behauptet in einem

Inserat , der Träger des ersten und höchsten Preises
des internationalen MusiksesteS zu Luzern zu sein .
Da diese Behauptung geeignet ist , die öffentliche
Meinung irrezusiihren , erklären wir : 4010

1. Im Klassenwettkamps wurde der Von Herrn
Jrraang geleiteten Kapelle aus Gründen , deren
Nachprüfung noch nicht abgeschlossen ist» 4 Punkte
mehr zugeteilt als unS.

Es wurde uns Von einem Mitglied der
Miest^ mmission erklärt , einer der Herren Preis¬
richter lasse die don unS gewählte Ausgabe des
Meistersingerdorspiels nicht gelten , wen sie ein
Ton tieser stünde, als die Originalausgabe sür
die Oper.

2 . Im Ehrenwettkamps, zu dem von 24 Kapellen
noch 10 zugeiasten wurden, und besten 2 Preis
höher bewertet wurde , als der 1. im Klasten-
ioettkampf. errangen wir einwandfrei die erste
Stelle , und damit den höchsten Preis des ganzen
Festes mit 2000 Franken .

3. Bei der Bewertung der- Dirigenten wurde unser
Dirigent . Herr Hugo Rudolph , au erster Stelle
ausgezeichnet.

4 . Unser Orchester hat nur ortseinsäsfiae Mitglieder ,
während Herr Jrrgang zur Berbesterung seiner
Leistung Kräfte aus ganz Mittelbaden zusammen»
ziehen muß.
Wie Herr Jrrgang bei diesen Tatsachen sich als

Dirigent , der den ersten und höchsten Preis errungen
hat, bezeichnen kann, ist uns rätselhast .

Der Borstand .

munzsenes Konseruatorium
Prüfungs-Konzerte

Eintracht
! Dienstag . 7., Donnerstag , 9. , Dienstag .J4. Juli , abends 8 Uhr

Karten bei Doert , Müller , Tafel , Odeon - 1
haus und an der Abendkasse .

4044 I

Achtung ! Achtung !

Wanzenveriilgung
Um die verehrte Einivohnerschaft von Karls¬

ruhe und Umgebung über den glänzenden Er¬
folg meines neuverbesserten Vergasungs -
Verfahrens zu überzeugen, vergase ich als
Reklame jedes tzimmer , welches in der Zeit
vom 27. Juni vis 15. Juli bei mir bestellt
wird , zum

Reklamepreis Mk. 5.—
mit Garantieschein ohne jede Nachforderung.

Fr . Heilstem
Herrenstr, 6 — Ziihringerstr . 70II . , RnitSftr .1«

- Telefon 5701 . 4037

Piano
modern ,

kreuzsaitlg , last
neu , sehr preiswert
zahiungseriBiGhterung

[Lang
ICaiserstraße 167

Salamander - m
Schuhhaus .

Zuverlässiger

Kraftwagen*
(Obrer Z

gesucht. Kautionsfähiger
Bewerber bevorzugt Ang.
mit Referenzen und We-
haltsansprücheu unt . K .E .
28 « an « la , Saaseustein
& Bögler , Karlsruhe .

HttWlche 29.
Kaufe oje Sorten Lum¬

pen , Papier sowie neue
Abfälle fortwährend zu
den höchsten Tagespreisen .

3ofef Schwall Z
2» Hardt st ratze 2« .

Von clsr Reise zurück ! «ms

Dr .R.Behrens
Kinderarzt

Leopoldstrasse 2 Telephon 1506

Kostümbüglerin
tüchtige, per sofort gesucht 40&

Färberei Burg, Karlstraße 43.

Gelegenheitskauf!
130 Sätze Fleischbretter, bersch. Größen .
178 Gewürz « Etagere « , 565 Tonne» -
Etageren , 8 Sätze Hackbretter und sonst
noch Verschiedenes find sehr billig abzugebsn.
Interessenten wollen ihre Adresse an die

Geschäftsstelle unseres Blattes abgeben.

Mieterderemig.K'nihe°!«•tttftiNk

Herrenltr .il • ’
felef . 2502

iiimiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirrnniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiuiimiiiiifii
Ab heute bis elnschl. Freitag ;

„
Fräulein Frau

“

Filmnovelie in 6 Akten.
In der Hauptrolle : lea v. Lenkeffg .

„Er“ als Lebensretter .
Lastspiel mit Harold Lloyd.

9098

Der negimemstag der nad. Leldorandlere.


	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]

